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Einmal....
Einmal ruft der Tod.
Dann breitest du den Mantel aus

Und senkst dein Haupt.

Einmal ruft der Tod.
Dann hat dein Mund das letzte Wort
Du lauschest still.

Der Spruch des Todes,
Er ist kurz und unzweideutig :

Komm '

Und ohne Trauer
Folgt dein Sehnen seiner Stimme,
Und Schlaf und Traum sind dein.

ScM/tVtg'.

Der 23 u n b e s r a t befdjlofe, bas
fd)roei3eritbe ©eneralïonfulat in 23uba=
peft in eine biplomatifcbc Kartei ump»
roanbeln. 211s ©efchäftsträger ad interim
rourbe (Eugen 23rope, bereit flegations»
rat untrer ©efanbtjcbaft in 9tom, be»

ftimmt. Dem ©efdfäftsträger roirb ©e»

neralïonful Kienaft als 9Birtfd)aftsbeirat
jugeteilt. —- Die eibgenöffifcbe Kunft»
ïommiffion, mit Daniel 23aub»23oot) in
2Iefd)i bei Spie3 als ©räfibent, rourbe
auf eine neue 2Imtsbauer beftätigt. 2In
Stelle ber ausfdjeibenben SCRitglieber
ÜDtilo 9Jtartin, £aufanne, ©b. 3immer»
mann, 3oIIifon unb 2trd)ite!t 9Jtartin
9?ifd), 3üridj, rourben neu geroäblt:
£uc Saggi, 23ilbbauer in ©enf, Dtto
9toos, 23ilbl)auer in 9tieben=23afel unb
gräulein Susanne Scbroob, 23ern. 2IIs
ardjiteïtonither Sadjoerftänbiger roirb
ber eibgenöffifcbe 23aubireltor _beige30»
gen. — 2In ben ÜBeltfongrefe für ©e=

flûgelîudjt in £eip3ig rourben als Dele»
gierte abgeorbnet: ©. SOtofimann in 9?ie»

ben, ©räfibent ber fd)roei3erifd)en ©e»

noffenfdfaft für ©eflügel3ud)t, unb Dr.
Sans ©ngler, Direttor ber ©eflügel»
3ud)tid}ule in 3oIIiïofen. — Das ©efud)
bes Direttors ber Sdjrociäcrifdjen lln»
falloerfidjerungsanftalt in £u3ern, Dr.
ïjaut, um ©ntlaffung oon feinem 2lmt
aus 2IItersrüd)id)ten, rourbe unter 23er»

bantung ber geleiteten Dienfte geneb»
migt. — 3um 1. 2ïbiunïten bes eibge»
nöffifcfeen Statiftifdjen 2Imtes rourbe Dr.
Gilbert Koller non ©ais, bisher ©bef=
ftatiftiïer, geroäblt. Der bisherige 21b»

iunft, Dr. Stbroars, bleibt als ©rperte
für Konjunïturbeobad)tung unb ©robuï»
tionsftatiftiï im Statiftifcben 2Imte. —
Die Kommiffion für 2tusfubr eleïtrifdjer
©nergie rourbe auf eine neue 2tmtsbauer
roiebergeroäblt. Der oerftorbene Dire!»
tor ©buarb rourbe burd) ben bisherigen

©rfafemann=Direïtor ©apot, Bafel, er»
febt. Der 3toeite Obmann, Oberft be
©oumoëns in Dbun, rourbe auf feinen
2Bunfd) unter 23erbanïung ber geleiteten
Dienfte entlaffen. — Die 23erid)te ber
Kantone über bie 23erroenbung ber sur
23e!ätnpfuug bes 2IIïoboIismus beftintm»
ten 10 tko3ent aus bem 9teinertrag ber
eibgenöftfcfjen 2IlïoboIoerroaItung für bie
3eit oom 1. Sanuar bis 30. Suni 1934
rourben genehmigt. Der 2tnteil machte
tffr. 1.50 auf ben Kopf ber 23eoôïïerung
aus. — Der 23utterbeimifd)ungs3roang
auf Cele unb Çette rourbe aufgehoben,
bagegen roirb fünftig ber gabrifations»
preis3ufd)Iag auf Speifeöle unb gette
oon 25 auf 38 9tappen pro Mo er»
höht. — Der 23unbesratsbefd)Iut oon
1924 über ©rfabbeiträge bei Seuchen»
fchäben rourbe auf bie Sabre 1936 unb
1937 oerlängert. — ©ine ©inlabung ber
italienifdjen ^Regierung 3itr Beteiligung
ber Sd)roei3 an ber Dreijahrsausfiellung
für angeroanbte Kunft in SCTiailanb rourbe
angenommen. 23orgefehen ift eine 23c»

teiligung in ben 21btetlungen Uhren»
inbuftrie, ©olbfdjmiebeïunft, Keramiï,
©eroebe, 9JtobeartiïeI, 23ücher, 3eid)»
nungen, ©taïate, ©lasmalereien u. a.
Die 2TusftcIlung finbet oom SDtai bis
Cîtober 1936 ftatt. — gür bie ©rftel»
lung einer Mferne auf bem glieger»
roaffenplafe in ©aperne roirb oon ber
23unbesoerfammIung ein Krebit ooit gr.
751,000 oerlangt. — ©benfo beantragt
ber 23unbesrat ben eibgenöffifd)en_ 9tä»
ten einen neuen Krebit oon 10 9JiiIIiorten
granïen für bie tkobuttioe 2Irbeits»
Iofenfürforge 311 bereinigen. Dafür roä»

ren ©infparungen auf 23unbesbeiträgen
unb Stühungsaftionen 3U machen. —
Der ©unbesrat hat befdjloffen, eine

flanbesleitung unb Kreisleitungen ber
97. S.D. 21. 23. in ber Sdjroet insfünf»
tig nicht mehr 3U3uIaffen. Die grunbfäh»
liebe grage ber roeitern 3ulaffung oon
auslänbifchen politifchen 23ereinigungen
in ber Sd)toei3 roirb bem Sufii3» unb
©oliseibepartement in 23erbinbung mit
bem politifchen Departement sur ©rü=
fung unb 23erid)terftattung überroiefen.
©r befdflofe bie 2Iusroeifung eines beut»

then Stubenten roegen oerbähtiger Be»

äiehungen 3U einer beutfdjen 93oli3ei»
bebörbe unb orbnete oerfdjiebene 9Jtafe=

nahmen (23erroarnung, ©ntsug ber 2tuf»
enthaltsberoilligung, ©ren3fperre) gegen
mehrere Deutfthe unb einen Defterreuher
an. 3um Sdtufe teilte er befonbere 23er»

haitungsmahregeln 'für bie beutfdje Stu»
bentenfehaft auf. Die Schaffung oon
SBirtfthaftsftelien ber 9t. S. D. 2t. 93. in
ber Sdhroeis rourbe abgelehnt.

3m 9tahmen bes 23oIl3uges bes gi»
nansprogrammes erliefe bas ginan3
bepartement eine oom 23unbesrat

3ur Kenntnis genommene 23erfügung
über bie Serabfefeung ber fleiftungen ber

©erfonaloerficherungsfaffen bes 23unbes.
23on ber Serabfefeung finb ausgenom»
men: gr. 2400 ber 3noaIibenrente, gr.
1200 ber 2Bitroenrenie, gr. 300 ber
2Baifenrente unb gr. 600 ber Doppel»
roaifenrente. Snfolge biefer 2tb3üge gc=
ftalten fid) bie Küblingen im einseinen
roie folgt:

Snoalibenrenten:
9tente 2500 2tbbau gr. 15 0,6 »o»

3000

„ 3500

„ 4000

„ 4500

„ 5000

„ 5500

„ 6000

„ 6500

„ 7000

„ 7500
Söhere 9tenten

gr. 90
gr. 165
gr. 240
gr. 315
gr. 390
gr. 465
gr. 540
gr. 615
gr. 690
gr. 750

3,0 ""
4.7 »0

o,0 ""
7,0 »/"

7.8
8,5 "0
9,0 ""
9,5 "11

9.9 0/0

10,0 o/c

aud) 10 ©rosent 2tbbau.

2Bitroenrenten :

9tente 1300 2Ibbau gr. 15 1,2 "»

„ 1500 „ gr. 45 3,0 «v»

„ 2000 „ gr. 120 6,0

„ 2500 „ gr. 195 7,8 »/«»

„ 3000 „ gr. 270 9,0 °/<>

„ 3500 „ gr. 345 9,9 "»

„ 4000 „ gr. 400 10,0 »/»

Rohere 9fenten aud) 10 ©rosent 2lbbau.

233aifenrenten:
Die 9fenten ber ©infachen 2ßaifen roer»

Iben oon gr. 400 an ge!ür3t um 3,8 9ßro»
gent, anfteigenb bis 10 ©ro3ent bei gr.
900. Die 9tenten ber Doppelroaifen er»

fahren bei gr. 700 eine Küqung um 2,1
©ro3ent. Die Kiirsung fteigt an unb
erreicht bei gr. 1800 10 f)3ro3ent.

Das Komitee für bie 2llpenftra»
feeninitiatioe hat befdgloffen, bie
Snitiatioe 3iirüd3U3iehen.

9tad) einer approrimatioen ©eroinn»
unb 23erluftrechnitng ber S. 23 23. für
1 9 3 5 beträgt bei einer ©innahme oon
runb 100 99tillionen granïen unb einer
2lusgabe oon runb 159 9JtilIionen gran»
feu bas Defisit ftatt ber oeranfchlagten
50 99tiIlionen granïen nun 59 9JtiIlionen
granïen. Die Dransporteinnahmen blie»
ben um runb 20 9JtiIlionen granïen hin»
ter bem 23oranfd)lag 3urüd, bagegen
tonnten aber 23etriebsausgaben unb 3in=
fenlaft gefenït roerben.

23ei ber 93 0 ft 0 e r to a 11 u n g rourbe
ber 23etriebsüberfd)ufe pro 1935 mit
19,03 9JtiIIionen granïen prooiforifd) er»

rechnet, roas einen 9teingeroinn oon 10
bis 12 9WilIionen granïen ergibt. 3n
ben lefeten 7 Sohren hat bie ©oftoerroal»
tung runb 76 93îilIionen granïen an bie
eibgenöffifcbe Staatsïaffe abgeliefert.

3m Sanuar trat eine roeitere 23er»

fd)Ied)terung bes 2lrbeitsmarïtes
ein. ©nbe Sanuar roaren 124,000 Stel»

^.'»»»>iU>/..«,iu^..ttt,i,^>—il à»><..II,,.id^',>>,,', IQ«/,,>,».«,,iài.v6ìàu,^.,.,à^,',.ià/>'/!^>:>,5,:-.,l^.^5'!./â

ichinmal....
Lillmsl rukt àer poN.

Osiiii breitest àn rien àiitel sus

Ilnâ seul^st àeill Usupt.

birurial ruit àer 'INN.

Dâlli» list âeir» àss letxte X^ort
Du Isusebest still,

Der 8pruek âes ^o6e8,
Lr ist lîur^ uiici uvisweiâeuìiK:
Rouira '

IIvN ebne ?rsuvr
Holgt cleiu Lsbuen seiner Stimme,
D»â LetiIaL ìmâ l'râum sinà àeiu.

5c/l/àF,

Der Bundesrat beschloß, das
schweizerische Generalkonsulat in Buda-
pest in eine diplomatische Kanzlei umzu-
wandeln, AIs Geschäftsträger sei interim
wurde Eugen Broye, derzeit Legations-
rat unserer Gesandtschaft in Rom, be-
stimmt. Dem Geschäftsträger wird Ge-
neralkonsul Kienast als Wirtschaftsbeirat
zugeteilt. Die eidgenössische Kunst-
kommission, mit Daniel Baud-Boop in
Aeschi bei Spiez als Präsident, wurde
auf eine neue Amtsdauer bestätigt. An
Stelle der ausscheidenden Mitglieder
Milo Martin, Lausanne, Ed. Zimmer-
mann, Zollikon und Architekt Martin
Risch, Zürich, wurden neu gewählt-
Luc Jaggi, Bildhauer in Genf, Otto
Roos, Bildhauer in Riehen-Basel und
Fräulein Suzanne Schwod, Bern. AIs
architektonischer sachverständiger wird
der eidgenössische Baudirektor beigezo-
gen. - An den Weltkongreß für Ee-
flügelzucht in Leipzig wurden als Dele-
gierte abgeordnet: E. Mosimann in Rie-
hen, Präsident der schweizerischen Ee-
nossenschaft für Geflügelzucht, und Dr.
Hans Engler, Direktor der Geflügel-
zuchtschule in Zollikofen. — Das Gesuch
des Direktors der Schweizerischen An-
fallversicherungsanstalt in Luzern, Dr.
Tzaut, um Entlassung von seinem Amt
aus Altersrücksichten, wurde unter Ver-
dankung der geleisteten Dienste geneh-
migt. — Zum 1. Adjunkten des eidge-
nössischen Statistischen Amtes wurde Dr.
Albert Koller von Gais, bisher Chef-
statistiker, gewählt. Der bisherige Ad-
iunkt. Dr. Schwarz, bleibt als Experte
für Konjunkturbeobachtung und Produk-
tionsstatistik im Statistischen Amte. —
Die Kommission für Ausfuhr elektrischer
Energie wurde auf eine neue Amtsdauer
wiedergewählt. Der verstorbene Direk-
tor Chuard wurde durch den bisherigen

Ersatzmann-Direktor Payot, Basel, er-
setzt. Der zweite Obmann, Oberst de
Goumoöns in Thun, wurde auf seinen
Wunsch unter Verdankung der geleisteten
Dienste entlassen. -- Die Berichte der
Kantone über die Verwendung der zur
Bekämpfung des Alkoholismus bestimm-
ten 10 Prozent aus dem Reinertrag der
eidgenössischen Alkoholverwaltung für die
Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni 1934
wurden genehmigt. Der Anteil machte
Fr. 1.50 auf den Kopf der Bevölkerung
aus. ^ Der Butterbeimischungszwang
auf Oele und Fette wurde aufgehoben,
dagegen wird künftig der Fabrikations-
Preiszuschlag auf Speiseöle und Fette
von 25 auf 33 Rappen pro Kilo er-
höht. — Der Bundesratsbeschluß von
1924 über Ersatzbeiträge bei Seuchen-
schaden wurde auf die Jahre 1936 und
1937 verlängert. - Eine Einladung der
italienischen Regierung zur Beteiligung
oer Schweiz an der Dreijahrsausstellung
für angewandte Kunst in Mailand wurde
angenommen. Vorgesehen ist eine Be-
teiligung in den Abteilungen Uhren-
industrie, Eoldschmiedekunst, Keramik,
Gewebe, Modeartikel, Bücher, Zeich-
nungen, Plakate, Glasmalereien u. a.
Die Ausstellung findet vom Mai bis
Oktober 1936 statt. - Für die Erstel-
lung einer Kaserne auf dem Flieger-
waffenplatz in Paperne wird von der
Bundesversammlung ein Kredit von Fr.
751,000 verlangt. ^ Ebenso beantragt
der Bundesrat den eidgenössischen Rä-
ten einen neuen Kredit von 10 Millionen
Franken für die Produktive Arbeits-
losenfürsorge zu bewilligen. Dafür wä-
ren Einsparungen auf Vundesbeiträgen
und Stützungsaktionen zu machen. ^
Der Bundesrat hat beschlossen, eine

Landesleitung und Kreisleitungen der
N. S.D.A. P. in der Schweiz inskünf-
tig nicht mehr zuzulassen. Die grundsätz-
liche Frage der weitern Zulassung von
ausländischen politischen Vereinigungen
in der Schweiz wird dem Justiz- und
Polizeidepartement in Verbindung mit
dem politischen Departement zur Prü-
fung und Berichterstattung überwiesen.
Er beschloß die Ausweisung eines deut-
schen Studenten wegen verdächtiger Be-
Ziehungen zu einer deutschen Polizei-
behörde und ordnete verschiedene Maß-
nahmen (Verwarnung, Entzug der Auf-
enthaltsbewilliqung. Grenzsperre) gegen
mehrere Deutsche und einen Oesterreicher

an. Zum Schluß stellte er besondere Ver-
Haltungsmatzregeln für die deutsche Stu-
dentenschaft auf. Die Schaffung von
Wirtschaftsstellen der N. S.D.A. P. m
der Schweiz wurde abgelehnt.

Im Rahmen des Vollzuges des Fi-
nanzprogrammes erließ das Finanz-
département eine vom Bundesrat
zur Kenntnis genommene Verfügung
über die Herabsetzung der Leistungen der

Personalversicherungskassen des Bundes.
Von der Herabsetzung sind ausgenom-
men: Fr. 2400 der Invalidenrente, Fr.
1200 der Witwenrente, Fr. 300 der
Waisenrente und Fr. 600 der Doppel-
Waisenrente. Infolge dieser Abzüge ge-
stalten sich die Kürzungen im einzelnen
wie folgt:

Invalidenrenten:
Rente 2500 Abbau Fr. 15 0,6

3000

„ 3500
4000

„ 4500

„ 5000
5500

„ 6000
6500

„ 7000

„ 7500
Höhere Renten

Fr. 90
Fr. 165
Fr. 240
Fr. 315
Fr. 390
Fr. 465
Fr. 540
Fr. 615
Fr. 690
Fr. 750

3.0 ""
4.7
6,0 ""
7.0
7.8 "»
8,5 ">>

9,0 ""
9,5 ""
9.9 "/<>

10,0 °,i
auch 10 Prozent Abbau.

Witwenrenten:
Rente 1300 Abbau Fr. 15 1.2 n>

1500 Fr. 45 3.0

„ 2000 „ Fr. 120 6.0 >n>

„ 2500 Fr. 195 7,8
3000 Fr. 270 9.0 '5>

3500 „ Fr. 345 9,9

„ 4000 „ Fr. 400 10,0
Höhere Renten auch 10 Prozent Abbau.

Waisenrenten:
Die Renten der Einfachen Waisen wer-

îden von Fr. 400 an gekürzt um 3,8 Pro-
zent, ansteigend bis 10 Prozent bei Fr.
900. Die Renten der Doppelwaisen er-
fahren bei Fr. 700 eine Kürzung um 2,1
Prozent. Die Kürzung steigt an und
erreicht bei Fr. 1800 10 Prozent.

Das Komitee für die Alpenstra-
szeninitiative hat beschlossen, die

Initiative zurückzuziehen.

Nach einer approximativen Gewinn-
und Verlustrechnung der S. B.V. für
1 935 beträgt bei einer Einnahme von
rund 100 Millionen Franken und einer
Ausgabe von rund 159 Millionen Fran-
ken das Defizit statt der veranschlagten
50 Millionen Franken nun 59 Millionen
Franken. Die Transporteinnahmen blie-
ben um rund 20 Millionen Franken hin-
ter dem Voranschlag zurück, dagegen
konnten aber Betriebsausgaben und Zin-
senlast gesenkt werden.

Bei der P o st v e r w a l t u n g wurde
der Betriebsüberschuß pro 1935 mit
19,03 Millionen Franken provisorisch er-
rechnet, was einen Reingewinn von 10
bis 12 Millionen Franken ergibt. In
den letzten 7 Iahren hat die Postverwal-
tung rund 76 Millionen Franken an die
eidgenössische Staatskasse abgeliefert.

Im Januar trat eine weitere Ver-
schlechterung des Arbeitsmarktes
ein. Ende Januar waren 124,000 Stel-
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Daä neue Völkerhundsgebäude. Das Sekretariat des Völkerbundes begann am 17. Februar mit
dem Umzug in das neue Palais.

lenfudjenbe eingefdjrieben, gegen 110,283
311 ©nbe Sanuar 1935. 3n Htotftanbs«
1111b oom 23unb fuboentionierten 2Ir«
beitslagern innren bieoon 8500 befdjäf«
tigt. Oie 3abl ber offenen Stellen war
1160 (im Samten: bes 23orjaf)res 1453).
Die 3af)I ber Oeitarbeitslofen E)at fid)
nidjt melentlid) oeränbert.

2Iti einem internationalen © b r 0 n 0

meterwettbemerb im Obferoa«
toriunt 001t Oebbington (©nglatib) tour«
ben bic eilten 5 23Iäße bnrdi ©brono«
meter „Omega" belegt.

_
21m 10. Samtar brannte bas 3Wtfd)en

Seealp fee unb Säntis (Hippen«
3eII) gelegene 23erggaftl)aus 311m 9Jîefe=

mer nieber. Oas £aus umfaßte außer
ber ©aftftube einige grembensimmer nnb
HJÎaffenlager. 3»r 3ett bes Sranbes war
es nidjt bewohnt. îîottt 9Jfobiliar unb
Snoentar tonnte nichts gerettet werben.

3n fia lour be 23 e i 13 tonnte alt
Htationalrat 2Ile*anber ©ailler, ber be=

tannte Sdjotolabeinbuftrielle, im Kreife
feiner Familie unb feiner SJtitarbeiter fei«
neu 70. ©eburtstag feiern.

Sri ber Hiad)t 311m 16. fyebruar würbe
in © e n f in einer 2Birtfd)aft an ber
3iue Sismonbi eine ©efellfcbaft oon ber
23oli3ei beim ©liidsfpiel iiberrafd)t. 16
©äfte würben oerbaftet unb nad) 2luf=
nähme ber 23erfottalien wieber frei«
gelaffen. — Sit ©enf begann am 17.
Jfebruar ber llnt3ug bes 23ölferbunbes
aus feinen bisherigen fiotalen nad) bem
neuen 23ölterbunbspalaft. Oiefer Hm3ug
wirb oon 6 Oransportunternebmungen
mit tgsilfe oon 11 ausgepolfterten 3ügel=
wagen unb 3wei offenen fiaftwagen be«

werlftelligt. ©in ©bef, 9 23orarbeiter unb
80 Hlrbeiter finb mit bem Umsug be«

fd)äftigt, ber etwa 75,000 granfen to«
ftetx wirb. Das neue ©ebäube bat etwa
900 bureaus, oon welchen ber3eit nur
3wei, nämlid) bas Sefretariat unb bas
Breffe3immer oollftänbig fertig finb.

Oer 23erwaltungsausfd)uß ber Hi b ä
t i f d) e n 23 a b n e n bat im ioinblid auf
bie fd)Ied)te Sßinterfaifon eine weitere
Serabfeßung ber fiöbne bes 23erfonaIs
ab 1. Februar befcbloffen. Oer 2tbbau
erfolgt im felben 2Iusmaß wie bei ben
23unbesbabuen. — Oer Kleine fianbrat
oon O a o 0 s befdjloß einftimmig, ben
23unbesrat 311 erfudjen, ber fianbeslei«
tung ber Hi. S. O. 2t. 23. in ber Schwei
nitbt mebr 31t geftatten, ihren Siß in
Oaoos 3U behalten. — Oer beutfdje 2lr3t
Or. ÏBalter 23oetfe, ber am 29. Sep«
tember 1935 in Oaoos auf offener
Straffe ben 23enfionsinbaber ©rid) £>oel«
ten, ebenfalls einen Oeutfdfen, mit 17
Oold)ftid)en töblid) oerlebte, würbe we=
gen Ueberfdjreitung ber Htotwebr 311 1

3abr ©efängtiis unb breijäbriger 23er«
weifung aus bem ©ebiete ber ©ibge«
noffenfdjaft oerurteilt.

Oer Spar« unb fieibtaffe © n 11 e b u d)
würbe eine Htacblaßftunbung gewährt.
Oie 5!affe ift an über 100 bäuerlichen
Sanierungen beteiligt, ©ine Hietonftrut«
tion wäre möglid), wenn alle fjorbe«
rungen 311 15 23ro3ent in 2tttien unb
311 70 23ro3ent in Obligationen umge«
wanbelt würben.

3tt fie fi0cIe gebar eine junge 5rau
Orillinge, alle brei lauter gefunbe HJiäb«
d)en.

©in 23oI!sbegebren 3U einer partial«
reoifion ber Hlibwalbner Kantons«
oerfaffung würbe oon 1200 ftimmbered)«
tigten Kantonseinwobnern unteqeidjnet.
23erfaffungsgemäß hätten 400 Unter«
fdjrifteu genügt.

Oas S d) w i) 3 e r Kriminalgericbt oer«
urteilte einen 23riefträger in 23 r u nnen
wegen oerfd)iebener 23oftbiebftäf)Ie unb
eines ©inbrudjs in ben Sdjalterrauni su
3weieinbalb 3abren 3ud)tbaus unb 3um
Scbabcncrfaß oon 3fr. 2400. Oer ©roh«
teil bes Stbabens, 2rr. 13,000, würbe
febon früher gebedt.

3n © r e n d) e n tonnten 3wei Unter«
offnere ber Solothurner Sfelbbaiterie
30, 2Inbreas l&äfeli, Settionsdjef, unb
3ofef Sdmpber, ihren 80. ©eburtstag
begehen. 23eibe finb 23eteranen ber
©ren3befeßung oon 1870/71.

3m fiaufanner Hiatbaus entftanb
am 12. Februar burdj einen fd)Ied)t funt«
tionierenben Ofen ein 23ranb, ber fid)
im Htatsfaal aus3ubreiten begann. Oroß«
bem bie ffreuerwehr ben 23ranb rafd)
lofdjfe, entftanb beträdjtlidjer Schaben,
befonbers burd) bie 23efdjäbigung oon
HBattbfdjränten aus bem 17. unb 18.
3ahrt)unbert. — 23rof. 3ules ©onin,
Spe3ialift für Hlugenßeilfunbe, oermadjtc
teftamentarifch bie Summe oon 150,000
für bie 23ilbung eines gonbs für mittel«
lofe 23linbe.

3n Sitten würbe bas Solbaten«
bentmal burd) einige Unbekannte befdjä«
bigt, bie ben fiehrt eines Solbaten 3er«
trümmerten. — Oas einsige beutfd)«
fpradjige liberale Organ bes HBallis, ber
„Oberwallifer", hat fein ©rfebeinen ein«
geftellt. Oas "23latt würbe oor 7 3af)=
ren gegrünbet unb erfd)ien wödjentlid)
einmal. — 23ei ber Ueberprüfung ber
23ud)haltungstonti einer fi>ol3fchuhfabrit
in HJi a r t i g n p würben Unregelmäßig«
feiten im 23etrage oon 0fr. 540,000 ent«
bedt. Oiefc gehen auf etwa 10 3ahre
3urüd unb waren fo gefdjidt oerftedt, baß
bie 23ud)baItungsreoiforen nie bahinter
tarnen.

3n 3ürid) befcßloß bie Htationale
Ofront, ben oom Kantonsrat oerworfenen
©ntwurf für ein ©efeß betreffenb bie
Ooppeloerbiener wieber auf3unehmen,
um mit finlfe einer 23oltsinitiatioe einen
23oItsentfd)eib über biefe jjrage herbei«
sufübren. — 3n 3üricb haben teßter
Sage Unbetannte in Hteftaurants unb
im Oram halbierte 3wan3iger=Htoten,
3ufammengefaltet als 3at;IungsmitteI be«

niit3t. Oa bie ©mpfänger nicht fofort
iiad)fontroIIierten, gelang ber Orid.

fjM fi^Ti t rtiVifliii

Oer H? e g i er un g s r at erließ eine
23erorbnung über bas Ooppeloerbiener«
tum. Htad) biefer 23erorbnung werben
ben oerbeirateten fießrerinnen unb ben
weiblid)en 2ltigehörigen bes Staatsper«
fonals bie 2tfters3ulagen getürst, wenn
ber ©begatte ebenfalls erwerbstätig ift.
Oas gleiche ift ber pall bei fiebrerti unb
männlidjen 2tngebörigen bes Staats«
perfonals, wemi beren ©befrau nid)t im
öffentlid)en Sdjulbienft ober Staats«
bienft ftebt, aber anberweitig erwerbs«
tätig ift. Oie Kürsung ber Hilters«
3ulagen erfolgt nur foweit, als bas jähr»
Iid)e HIrbeitseintommen ber ©befrau 3r.
3000 überfteigt. Oie Küqung ber 211«

ters3ulagen beträgt böcbftens 60 23ro3ent
unb wirb für jebes Kitib unter 18 3ah«
ren, für weld)es bie Samilie tatfäcblid)
forgt, oerringert. Oie 23eftimmungen
finb entfprecbenb an3itwenben ebenfalls
auf bie 23efolbungen bes Hßerfonals ber
felbftänbigen Staatsinftitute unb aller
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Hss neue VöUier1>uu<1sAebsu6e. Oss Làretsriat àes Völkerbundes bebaun su, 17. Vebrusr Ulit
âem I5m!2UA in das neue ?a1aÌ3

lensuchende eingeschrieben, gegen 110,283
zu Ende Januar 1935. In Notstands-
»nd vom Bund subventionierten Ar-
beitslagern waren hievon 3500 beschäf-
tigt. Die Zahl der offenen Stellen war
1160 (im Januar des Vorjahres 1453).
Die Zahl der Teilarbeitslosen hat sich

nicht wesentlich verändert.

An einem internationalen Chrono-
m e t er w e tt b e w e r b im Observa-
torium von Teddington (England) wur-
den die ersten 5 Plätze durch Ehrono-
meter ,,Omega" belegt.

^Am 10. Januar brannte das zwischen
Seealpsee und Säntis (Appen-
zell) gelegene Berggasthaus zum Metz-
mer nieder. Das Haus umfahte autzer
der Gaststube einige Fremdenzimmer und
Masscnlager. Zur Zeit des Brandes war
es nicht bewohnt. Vom Mobiliar und
Inventar konnte nichts gerettet werden.

In La Tour de Peilz konnte alt
Nationalrat Alerander Cailler, der be-
kannte Schokoladeindustrielle, im Kreise
seiner Familie und seiner Mitarbeiter sei-
nen 70. Geburtstag feiern.

In der Nacht zum 16. Februar wurde
in Genf in einer Wirtschaft an der
Nue Sismondi eine Gesellschaft von der
Polizei beim Glücksspiel überrascht. 16
Gäste wurden verhaftet und nach Auf-
nähme der Personalien wieder frei-
gelassen. — In Genf begann am 17.
Februar der llmzug des Völkerbundes
aus seinen bisherigen Lokalen nach dem
neuen Völkerbundspalast. Dieser Umzug
wird von 6 Transportunternehmungen
mit Hilfe von 11 ausgepolsterten Zügel-
wagen und zwei offenen Lastwagen be-
werkstelligt. Ein Chef. 9 Vorarbeiter und
80 Arbeiter sind mit dem Umzug be-
schäftigt, der etwa 75,000 Franken ko-
sten wird. Das neue Gebäude hat etwa
900 Bureaus, von welchen derzeit nur
zwei, nämlich das Sekretariat und das
Pressezimmer vollständig fertig sind.

Der Verwaltungsausschutz der Rhü-
tischen Bahnen hat im Hinblick auf
die schlechte Wintersaison eine weitere
Herabsetzung der Löhne des Personals
ab 1. Februar beschlossen. Der Abbau
erfolgt im selben Ausmatz wie bei den
Bundesbahnen. — Der Kleine Landrat
von Davos beschlotz einstimmig, den
Bundesrat zu ersuchen, der Landeslei-
tung der N. S. D. A. P. in der Schweiz
nicht mehr zu gestatten, ihren Sitz in
Davos zu behalten. — Der deutsche Arzt
Dr. Walter Boetke, der am 29. Sep-
tember 1935 in Davos auf offener
Stratze den Pensionsinhaber Erich Hoel-
ken, ebenfalls einen Deutschen, mit 17
Dolchstichen tödlich verletzte, wurde we-
gen Ueberschreitung der Notwehr zu 1

Jahr Gefängnis und dreijähriger Ver-
Weisung aus dem Gebiete der Eidge-
nossenschaft verurteilt.

Der Spar- und Leihkasse E n tle buch
wurde eine Nachlatzstundung gewährt.
Die Kasse ist an über 100 bäuerlichen
Sanierungen beteiligt. Eine Rekonstruk-
tion wäre möglich, wenn alle Förde-
rungen zu 15 Prozent in Aktien und
zu 70 Prozent in Obligationen umge-
wandelt würden.

In Le L ocIe gebar eine junge Frau
Drillinge, alle drei lauter gesunde Mäd-
chen.

Ein Volksbegehren zu einer Partial-
revision der Nidwaldner Kantons-
Verfassung wurde von 1200 stimmberech-
tigten Kantonseinwohnern unterzeichnet.
Verfassungsgemätz hätten 400 Unter-
schriften genügt.

Das S ch w p z er Kriminalgericht ver-
urteilte einen Briefträger in B r u n n en
wegen verschiedener Postdiebstähle und
eines Einbruchs in den Schalterraum zu
zweieinhalb Jahren Zuchthaus und zum
Schadenersatz von Fr. 2400. Der Grotz-
teil des Schadens, Fr. 13,000, wurde
schon früher gedeckt.

In G r en chen konnten zwei Unter-
offiziere der Solothurner Feldbatterie
30, Andreas Häfeli, Sektionschef, und
Josef Schnyder, ihren 80. Geburtstag
begehen. Beide sind Veteranen der
Erenzbesetzung von 1870/71.

Im Lausanne r Nathans entstand
um 12. Februar durch einen schlecht funk-
tionierenden Ofen ein Brand, der sich

im Ratssaal auszubreiten begann. Trotz-
dem die Feuerwehr den Brand rasch
löschte, entstand beträchtlicher Schaden,
besonders durch die Beschädigung von
Wandschränken aus dem 17. und 18.
Jahrhundert. - Prof. Jules Gonin,
Spezialist für Augenheilkunde, vermachte
testamentarisch die Summe von 150,000
für die Bildung eines Fonds für Mittel-
lose Blinde.

In Sitten wurde das Soldaten-
denkmal durch einige Unbekannte beschä-
digt, die den Helm eines Soldaten zer-
trümmerten. ^ Das einzige deutsch-
sprachige liberale Organ des Waliis, der
„Oberwalliser", hat sein Erscheinen ein-
gestellt. Das Blatt wurde vor 7 Iah-
ren gegründet und erschien wöchentlich
einmal. - Bei der Ueberprüfung der
Buchhaltungskonti einer Holzschuhfabrik
in M artig n y wurden Unregelmätzig-
keiten im Betrage von Fr. 540,000 ent-
deckt. Diese gehen auf etwa 10 Jahre
zurück und waren so geschickt versteckt, datz
die Buchhaltungsreoisoren nie dahinter
kamen.

In Zürich beschlotz die Nationale
Front, den vom Kantonsrat verworfenen
Entwurf für ein Gesetz betreffend die
Doppelverdiener wieder aufzunehmen,
um mit Hilfe einer Volksinitiative einen
Volksentscheid über diese Frage herbei-
zuführen. — In Zürich haben letzter
Tage Unbekannte in Restaurants und
im Tram halbierte Zwanziger-Noten,
zusammengefaltet als Zahlungsmittel be-
nützt. Da die Empfänger nicht sofort
nachkontrollierten, gelang der Trick.

»mtmaw
Der Regierungsrat erlieh eine

Verordnung über das Doppelverdiener-
tum. Nach dieser Verordnung werden
den verheirateten Lehrerinnen und den
weiblichen Angehörigen des Staatsper-
sonals die Alterszulagen gekürzt, wenn
der Ehegatte ebenfalls erwerbstätig ist.
Das gleiche ist der Fall bei Lehrern und
männlichen Angehörigen des Staats-
personals, wenn deren Ehefrau nicht im
öffentlichen Schuldienst oder Staats-
dienst steht, aber anderweitig erwerbs-
tätig ist. Die Kürzung der Alters-
Zulagen erfolgt nur soweit, als das jähr-
liche Arbeitseinkommen der Ehefrau Fr.
3000 übersteigt. Die Kürzung der AI-
terszulagen beträgt höchstens 60 Prozent
und wird für jedes Kind unter 18 Iah-
ren, für welches die Familie tatsächlich
sorgt, verringert. Die Bestimmungen
sind entsprechend anzuwenden ebenfalls
auf die Besoldungen des Personals der
selbständigen Staatsinstitute und aller
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Anftalten uttb Snftitutionen, bie ber
Staat [uboentioniert ober bet betten er
nambaft beteiligt ift. Die Serorbmtng
tritt auf ben 1. SCRär3 1936 in ftraft.
— ©r genehmigte bas ©ntlaffungsgefud)
bes 3um Abjunften ber 3entralfteuer=
oerwaltung gewählten Dr. £>ans Sö=
geli aïs Amtsfcbreiber unb Amtsfchaffner
con Sd)war3enburg, unter Serbanfung
ber geleifteten Dienfte. — Die 23eroiIti=
gung 3ur Ausübung feines Serufes int
ftanton erhielt ber Apothefer Sofef £ae«
felt, ber bie Apotbefe Doming in Sern
übernimmt.

Die SeformationsfoIIefle im
bernifcben Spnobalgebiet, bem aud) folo«
thurnifdje ©emeinben angehören, ergab
®r. 12,314.

Die Sfabfirtberberoegung im
Santon entmidelt fid) erfreulich. Segen«
roärtig gibt es in ber Stabt Sern in 7
Abteilungen 1360 Sfabfinber. 3n Sern«
ßanb beliehen folgenbe 14 Abteilungen
mit äufammen 403 Sfabfinbern: Snter«
taten (55 Sfabfinber), Spieä (31), Dt)un
(27), Dilterfingen (31), ©ftaab (13),
Sd)war3enburg (13), Alünfingen (50),
SonoIfingen=Srofehßd)itetten (34), 2Borb
(23), Oberburg (41), Sird)berg (23),
Deqogenbudjfee (24), fiengnau (27) unb
Däuffelett (11).

Die Serroaltungsbehörben ber S.S.
unb ber S. D. S. faxten 3ur Sanierung
ihrer finan3iellen Serbältniffe folgenbe
Sefd)Iüffe: Der Abbau ber Söhne unb
©ehälter mirb auf 8 Srosent feftgefefct.
Auf allen Söhnen mirb ein ab3ugsfreier
Setrag non Sr. 1000 3ugeftanben. 3n
feinem. Salle Toll ber Sohn ober ©ehalt
als Solge bes Abbaues unter Sr. 3200
finten. Die Aeuorbnung hat ebenfalls
Sücfwirfungen auf bie Aenberung ber
Statuten, ber Senfions« unb §ilfstaffe.
Serner hat bas Serfonal brei Sierteile
ber Stämie für Aicbtbetriebsunfälle 31t

übernehmen.

3unt neuen Saf)nl)ofoorftanb in
Sattgenthal ernannte bie 3reisbiref«
tion II ©ottfrieb Stählt, 3ur3eit Sta«
tionsporftanb in Altborf.

Su 2B a f e n 3erriffen oor Ïur3em 3®et
toilbernbe Dunbe 40 Dübner unb lebte
2Bod)e brang auf ber Schonegg oermut«
lief) ein Sud)s in einen Dühnerftall unb
tötete 20 Düfjner, oon welchen er einige
fortfdjleppte.

t Alacgarittta ißeuggcr, S'tteclatetc.
Am 3. Januar btefes Jarres ift in 3"ter«

Iatert nad) längerer Branftfeit gräuletn SOlar«

garittja Seugget 3Um §otel „©ottfjarb" am
©abnljofplatj geftorben. Die Aerjtorbene mürbe
am 14. gebruat 1875 geboren, als Dodjter
bes ©tjepaares ®eitgger=ffiruber, einem alten,
angejetjenen 3'ttetlateiter SBiitgergefd)Ied)te. Aad)
Abfoloierung ber Scftinbarfdjule ftubierte bie

[jodjintelligente, aufgetoedte ïodjter mit ©r«

folg an ben Äonferoatoriiims oon ©enf unb
Stünden iïtïufit. Sie mufjte bann abet !et=

ber bent ifjr lieb geworbenen Stubium ent«

lagen. Das Sdjidfal wollte, bah fie als Suter«
Iafnerin 3um SSotelfad) überging, Aad) ber
int Raffte 1898 erfolgten ltebetnaf)me bes $0«
tels „©ottbarb" burd) bie gamitie Seugget t)at
grâuletn SBeugget fid) mit gteube unb ©ifer in
bas jrjoielfad) eingelebt unb tl)te_ gad)îennt=
tttffe mit ber 3"! burd) ihre Aufenthalte in
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Italien, ©nglanb unb Amerita (Aero S)ort)
bereichert. ®lit ifiten Iprad>Iicf)en Äenntniffen,
itiren feinen Umgangsformen unb nicht min«
ber ihren äufcerft getoiffenhaften Arbeitsmettjo«
ben mar fie tote gefidjaffen für ben »011 ihr bis
jum Dobestage ausgeübten Aeceptionsbienft. Sie
tuar bentt and) bei oielen taufenben oon ©ä=

f 9Jiargaritl)(i 93eugger.

[ten alter Stationen, bie in ben faft uier Satyr«
Sehnten im Saufe für fiirjere ober längere
3eit oertetyrten, tyoctygefdjätit unb oerehrt.

Als gefd)ät;tes SOÎitglieb ber grauenoereine
uoit 3"terla!en hat gräulein SBeugget oon
jeher mit Piebe unb SBerftänbnis an ber Sdjaf«
futtg gemeinnütjiger Sffierfe mitgeholfen. SBe«

bürftige unb tirante fanben bei ihr ftets t>tlfe
unb Àat. Am 7. Samcar mürbe bie Dahin«
gegangene auf bent ibpllifctyen gtiebtyofe oon
©fteig bem Sdjofje ber tütyten ©rbe übergeben.
Dort, am ftillen SBergestyange, ruht Sltarga«
ritha SBeugger oon il)rem arbeitsreidjen fieben
aus. gips Siebe urtib ©iite aber bleibt Iebett«

big unb mirb ber im Seben fo SBefcheibeneri
su einem ehrenoollen Denfmat merben.

O. L., I.

Am biesfährtgen Ael3mar!t in D h u rt
tourben 142 grüdjfe, 12 Alarber unb
einige Dadjfe aufgeführt. Unter ben
Ael3en toar aud) ein 3Itis. 5ür guchs«
feile tourben Areife bis 311 5r. 50, für
Alarber nur folche bis 3U 3fr. 40 he«

jahlt. 3für Da^sfelle roar fein 3nter«
effe oorhanben. — 3um ©erid)tspräfi«
beuten oon Dhun tourbe Sans 3iegler
oon SBangen a. A. aus Steffisburg mit
3530 Stimmen getoählt. Sein Segen«
fanbibat, gmrfpred) Schtoeingruber aus
®ern, erhielt 3329 Stimmen.

3n ber S p i e 3 e r Sucht fanb an Ort
unb Stelle lebte 2Bod)e eine Sefpredjung
oon Sertretern ber ©emeinbe Spie3, bes
llferfdjuhoerbanbes, bes Sägeroerbanbes
unb ber Slantonalen Aaturfdmbfommif«
fion ftatt, an melier auch Oberförfter
Sigler, Aegierungsftatthaiter Sarben
unb ©roferat Spter teilnahmen. Alan
einigte fich bahin, bie Spie3er Sucht unb
bas Seegebiet 3mifd)en Aüttiftein unb
©hei als Sannhe3irf 3U erflären. 9ftit
©inoerftänbnis oon grau Dr. Scf)ief3 foil
aud) ber Spie3bergroalb in ben Sann«
he3irf einbesogen roerben.

3n 3nterlafen fonnte am 16. 3fe«

bruar Serr alt Sattlermeifter Abraham
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Aitfdjarb feinen 90. ©eburtstag feiern,
©r ift ber Aadffomme eines ber älteften
Snterlatener Surgergefd)Ied)ter.

3tt Unterfeen feierten |)err 3o«
bann '^riebrid) Aohrer unb feine Ocrait,
geb. Sufîbaum, bas geft ber golbenen
Soci)3eit. Seibe ©atten finb 73 3ahre
alt unb erfreuen fid) ber heften ©efunb«
heit. S err Aohrer roar lange 3ai)te
Sßerfführer in ber Auloerfabrif SBim«
mis unb 30g 1931 in ben roohloerbienten
Auheftanb nad) Unterfeen.

Das prächtig gelegene Stotel ,,Sif=
toria" in A e u t i « S a s I i h e r g tourbe
oon einer Sereinigung oon Atethobiften
erroorben, bie beabfichtigt, irtt ôotel ein
Serienheim 3u betreiben.

3n SB e n g e n traf ein getoiffer Otto
SBeber aus ©enf im Auto 3um Sfifport
ein. ©r oerliefe SBengen aber fdjon nach
wenigen Stunben toieber unb mit ihm
oerfchtoanb aus beut Sotel ein Sing im
SBerte oon Sr. 40,000. Der ©enfer So®
liäei glüdte es, SBeber feft3unehmen, ber
aud) eine gröbere ©elbfumme uttb meh«
rere toertoolle Ainge bei fich hatte.

Die De3emberaftion „Sro 3uoentute"
im Seprt Siel ergab Sr. 18,274
Sruttoeinnahmen. Dies entfpricht einem
Aeinertrag oon Sr. 5553. Der ©rtrag
wirb ben 3inbern oon Arbeitslofen 3U=

gute fommen. — Die Srequen3 bes Sie«
1er Stranbbabes geht oon 3at)r 3U 3ahr
3urücf. 1932 hatte es 244,000 Sefudjer,
1933 noch 186,000, 1934 nur mehr
179,000 unb 1935 fant bie Sefudjerjahl
auf 149,000. — Diefer Dage würbe ber
oor einigen 3Bod)en entlaffene Serwalter
bes Sieler Se3irfsfpitals, ©. Atathps,
oerhaftet, ©r foil über Sr. 20,000 oer«
untreut haben.

Am lebten üirchenfonntag übernahm
bie ftircbgemeinbe ©ampelen eine
aus einem fiegat bes Serrn Sunbesrat
Scheurer fei. erftellte pradjtooile SBap«
penfeheibe. Die Scheibe, bie nun als
Schmudftüd bas ©hör 3iert, würbe burd)
©lasmaler S- Drenfhahn in Dhun oer«
fertigt.

Dobesfälle. 3n Utjigeit ftarb
Srau Sofette Schmitts geb. Schinbler,
allgemein unter beut Samen Sagemüetti
befannt unb beliebt. — 3n ôuttwil ftarb
nach fchwerem fieiben alt fiehrer Srits
Sied)ter«ApffeIer, ber über 40 Sabre er«
folgrcid) in ber Crtfdjaft als fiehrer ge«
wirft hatte. — 3n Unierftedhol3 würbe
unter grober Seteiligung ber Seoölte«
rung Srau Sofette Söfiger=Spichtger,
Softhalters, 3U ©rabe getragen. Sie er«
reichte ein Alter oon 70 Sahren. —
3n Aleiringen ftarben innert weniger
Dage Srau Alargaretf) ©Iariier=oon
Sergen unb Srau Anna £ebermann,
heibe im Alter oon 60 Sahren unb im
Alter oon erft 41 Sahren Srau Apffen«
egger=Aamfet)er unb auf feinem ©ute in
Unterberg erlitt ber fianbwirt Sobert
Sd)iIb«Anberegg einen Schlaganfall, ber
ihm im Alter oon 61 Sahren ben Dob
brachte. — 3m Alter oon 72 Sahren
oerfchieb in ©abtuen ber beliebte Alit«
Bürger üarl Äühner=£>uher nach langer
Äranfheit.
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Anstalten und Institutionen, die der
Staat subventioniert oder bei denen er
namhaft beteiligt ist. Die Verordnung
tritt auf den 1. März 1936 in Kraft.

- Er genehmigte das Entlassungsgesuch
des zum Adjunkten der Zentralsteuer-
Verwaltung gewählten Dr. Hans Vö-
geli als Amtsschreiber und Amtsschaffner
von Schwarzenburg, unter Verdankung
der geleisteten Dienste. — Die Bewilli-
gung zur Ausübung seines Berufes im
Kanton erhielt der Apotheker Josef Hae-
feli, der die Apotheke Horning in Bern
übernimmt.

Die R e f^o r m at i o n s k o I l ekt e im
bernischen Synodalgebiet, dem auch solo-
thurnische Gemeinden angehören, ergab
Fr. 12,314.

Die Pfadfinderbewegung im
Kanton entwickelt sich erfreulich. Gegen-
wärtig gibt es in der Stadt Bern in 7
Abteilungen 1360 Pfadfinder. In Bern-
Land bestehen folgende 14 Abteilungen
mit zusammen 403 Pfadfindern: Inter-
taken (55 Pfadfinder), Spiez (31), Thun
(27), Hilterfingen (31), Estaad (13),
Schwarzenburg (13), Münsingen (50),
Konolfingen-Eroßhöchstetten (34), Word
(23), Oberburg (41), Kirchberg (23),
Herzogenbuchsee (24), Lengnau (27) und
Täuffelen (11).

Die Verwaltungsbehörden der E.B.
und der B.T.B, faßten zur Sanierung
ihrer finanziellen Verhältnisse folgende
Beschlüsse: Der Abbau der Löhne und
Gehälter wird auf 3 Prozent festgesetzt.
Auf allen Löhnen wird ein abzugsfreier
Betrag von Fr. 1000 zugestanden. In
keinem Falle soll der Lohn oder Gehalt
als Folge des Abbaues unter Fr. 3200
sinken. Die Neuordnung hat ebenfalls
Rückwirkungen auf die Aenderung der
Statuten, der Pensions- und Hilfskasse.
Ferner hat das Personal drei Vierteile
der Prämie für Nichtbetriebsunfälle zu
übernehmen.

Zum neuen Bahnhofvorstand in
Langent Hai ernannte die Kreisdirek-
tion II Gottfried Stähli, zurzeit Sta-
tionsoorstand in Altdorf.

In W a s en zerrissen vor kurzem zwei
wildernde Hunde 40 Hühner und letzte
Woche drang auf der Schonegg vermut-
lich ein Fuchs in einen Hühnerstall und
tötete 20 Hühner, von welchen er einige
fortschleppte.

1 Margaritha Beuggcr, Jnterlaken.
Am 3. Januar dieses Jahres ist in Inter-

taten nach längerer Krankheit Fräulein Mar-
garitha Beugger zum Hotel „Eotthard" am
Vahnhofplatz gestorben. Die Verstorbene wurde
am 14, Februar 1372 geboren, als Tochter
des Ehepaares Beugger-Eruber, einem alten,
angesehenen Jnterlakener Burgergeschlechte. Nach
Absolvierung der Sekundärschule studierte die

hochintelligente, aufgeweckte Tochter mit Er-
folg an den Konservatoriums von Genf und
München Musik. Sie mußte dann aber lei-
der dem ihr lieb gewordenen Studium ent-
sagen. Das Schicksal wollte, daß sie als Inter-
laknerin zum Hotelfach überging. Nach der
im Jahre 1333 erfolgten Uebernahme des Ho-
tels „Eotthard" durch die Familie Beugger hat
Fräulein Beugger sich mit Freude und Eiser in
das Hotelfach eingelebt und ihre Fachkennt-
nisse mit der Zeit durch ihre Aufenthalte in

OIE KENI4EK VV0LOE

Italien, England und Amerika (Stew York)
bereichert. Mit ihren sprachlichen Kenntnissen,
ihren seinen Umgangsformen und nicht min-
der ihren äußerst gewissenhaften Arbeitsmetho-
den war sie wie geschaffen für den von ihr bis
zum Todestage ausgeübten Receptionsdienst. Sie
war denn auch bei vielen taufenden von Eä-

ch Margaritha Beugger.

sten aller Nationen, die in den fast vier Jahr-
zehnten im Hause für kürzere oder längere
Zeit verkehrten, hochgeschätzt und verehrt.

Als geschätztes Mitglied der Frauenvereine
von Jnterlaken hat Fräulein Beugger von
jeher mit Liebe und Verständnis an der Schaf-
fung gemeinnütziger Werke mitgeholfen. Be-
dürftige und Kranke fanden bei ihr stets Hilfe
und Rat. Am 7. Januar wurde die Dahin-
gegangene auf dem idyllischen Friedhofe von
Esteig dem Schoße der kühlen Erde übergeben.
Dort, am stillen Bergeshange, ruht Marga-
ritha Beugger von ihrem arbeitsreichen Leben
aus. Ihre Liebe und Güte aber bleibt leben-
dig und wird der im Leben so Bescheidenen
zu einem ehrenvollen Denkmal werden.

0.1.,, I,

Am diesjährigen Pelzmarkt in Thun
wurden 142 Füchse, 12 Marder und
einige Dachse aufgeführt. Unter den
Pelzen war auch ein Iltis. Für Fuchs-
feile wurden Preise bis zu Fr. 50, für
Marder nur solche bis zu Fr. 40 be-
zahlt. Für Dachsfelle war kein Inter-
esse vorhanden. ^ Zum Gerichtspräsi-
deuten von Thun wurde Hans Ziegler
von Wangen a. A. aus Steffisburg mit
3530 Stimmen gewählt. Sein Gegen-
kandidat, Fürsprech Schweingruber aus
Bern, erhielt 3329 Stimmen.

In der S pie zer Bucht fand an Ort
und Stelle letzte Woche eine Besprechung
von Vertretern der Gemeinde Spiez, des
Uferschutzverbandes, des Jägerverbandes
und der Kantonalen Naturschutzkommis-
sion statt, an welcher auch Oberförster
Bigler, Regierungsstatthalter Barben
und Eroßrat Ryter teilnahmen. Man
einigte sich dahin, die Spiezer Bucht und
das Seegebiet zwischen Rüttistein und
Ehei als Bannbezirk zu erklären. Mit
Einverständnis von Frau Dr. Schieß soll
auch der Spiezbergwald in den Bann-
bezirk einbezogen werden.

In Jnterlaken konnte am 16. Fe-
bruar Herr alt Sattlermeister Abraham
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Ritschard seinen 90. Geburtstag feiern.
Er ist der Nachkomme eines der ältesten
Jnterlakener Burgergeschlechter.

In Unter se en feierten Herr Jo-
hann Friedrich Rohrer und seine Frau,
geb. Nußbaum, das Fest der goldenen
Hochzeit. Beide Gatten sind 73 Jahre
alt und erfreuen sich der besten Gesund-
heit. Herr Rohrer war lange Jahre
Werkführer in der Pulverfabrik Wim-
mis und zog 1931 in den wohlverdienten
Ruhestand nach Unterseen.

Das prächtig gelegene Hotel „Nik-
toria" in R eu t i - H a s I i b e r g wurde
von einer Vereinigung von Methodisten
erworben, die beabsichtigt, im Hotel ein
Ferienheim zu betreiben.

In Mengen traf ein gewisser Otto
Weber aus Genf im Auto zum Skisport
ein. Er verließ Mengen aber schon nach
wenigen Stunden wieder und mit ihm
verschwand aus dem Hotel ein Ring im
Werte von Fr. 40,000. Der Genfer Po-
lizei glückte es, Weber festzunehmen, der
auch eine größere Geldsumme und meh-
rere wertvolle Ringe bei sich hatte.

Die Dezemberaktion „Pro Juventute"
im Bezirk Viel ergab Fr. 13,274
Bruttoeinnahmen. Dies entspricht einem
Reinertrag von Fr. 5553. Der Ertrag
wird den Kindern von Arbeitslosen zu-
gute kommen. — Die Frequenz des Bie-
ler Strandbades geht von Jahr zu Jahr
zurück. 1932 hatte es 244,000 Besucher,
1933 noch 186,000, 1934 nur mehr
179,000 und 1935 sank die Besucherzahl
auf 149,000. — Dieser Tage wurde der
vor einigen Wochen entlassene Verwalter
des Vieler Bezirksspitals, E. Mathys,
verhaftet. Er soll über Fr. 20,000 ver-
untreut haben.

Am letzten Kirchensonntag übernahm
die Kirchgemeinde Eampelen eine
aus einem Legat des Herrn Bundesrat
Scheurer sel. erstellte prachtvolle Wap-
penscheibe. Die Scheibe, die nun als
Schmuckstück das Chor ziert, wurde durch
Glasmaler H. Drenkhahn in Thun ver-
fertigt.

Todesfälle. In Utzigen starb
Frau Rosette Schmutz geb. Schindler,
allgemein unter dem Namen Sagemüetti
bekannt und beliebt. In Huttwil starb
nach schwerem Leiden alt Lehrer Fritz
Fiechter-Nyffeler, der über 40 Jahre er-
folgreich in der Ortschaft als Lehrer ge-
wirkt hatte. — In Untersteckholz wurde
unter großer Beteiligung der Bevölke-
rung Frau Rosette Bösiger-Spichiger,
PostHalters, zu Grabe getragen. Sie er-
reichte ein Älter von 70 Jahren. —
In Meiringen starben innert weniger
Tage Frau Margareth Glarner-von
Bergen und Frau Anna Ledermann,
beide im Alter von 60 Jahren und im
Älter von erst 41 Jahren Frau Nyffen-
egger-Ramseyer und auf seinem Gute in
Unterberg erlitt der Landwirt Robert
Schild-Anderegg einen Schlaganfall, der
ihm im Alter von 61 Jahren den Tod
brachte. — Im Alter von 72 Jahren
verschied in Eadmen der beliebte Mit-
bürger Karl Kühner-Huber nach langer
Krankheit.
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3m Hßettberoerh 3ur ©rlangung oon
©ntroürfcrt für ben Ümbaubes 51 a
fine« u n b -2; f) e a t e r p I a I3 e s finb
59 ©ntroürfe eingelangt, bte bie Saupt»
urndje beibehalten unb 28, bei xucldjen
bic èauptroadje entfernt mürbe. Das
^Preisgericht bat folgenben C£ntfd>eib ge»
fallt: fiöfung mit ©rfjaltung ber £>aupt=
roacbe: 1. IRang: Vrojeft 5Rr. 8, 51enn=
mort „Ving i ber ©hetti", Sr. .2800.
Serfaffer : tüia.r 3eerleber, Htrdjiteti,
Sern, Hlboif SBilbboij, Hlrcbiteti, Sern.
2. 9iang: Vrojett 5Rt. 28, 51ennroort
,,Sanierung", Sr. 2500. Serfaffer: V-
Dittgüelt), HTrdjitett, £tebefelb. 3. 9?ang:
Si'oieit 5Rr. 59, 51ennmort „3m (Seifte
Sprürtglis", Sr. 1700. Serfaffer ©rnft
Sald)li, HIrd)itcft, Sern. £öfung mit
(Entfernung ber Sauptroadje: 1. ÈRang:
Vrojett 91r. 68, 5tennroort „3m (Seifte
Sems", Sr. 3500. Serfaffer: 5>ans
SBétfe, HIrcbitctt, Sern. 2. fRang: Vro»
jett dir. 53, Stennmort „©as", Sr. 1300.
Serfaffer: Seter fianjrein, HIrd)itett,
Dbun, 53enrp Dareibofer, HIrd)iteti,
Sern.. Die Srojette Sr. 69, 51cnnmort
„Sern bleibt Sent II", unb Sr. 29,
51ennroort ,,©bre bas Site, ebre bas
Seue" merben bem ©emeinberat 311m

Hintauf mit je Sr. 1000 empfohlen. Die
Srojette merben oont 18.—27. $e»
bruar in ber Hluia bes ftcibtifdjeu ©t)nt=
nafiunts int 51irdjenfelb ausgestellt. Die
Hlusftellung ift tägltd) oon 9 — 12 unb
oon 14—17 Ubr geöffnet.

Sin 13. Sebrüar, nachmittags 2 Uhr,
oerfammelten fid) oor bem Sunbesbaus
etroa 15 0 Srbeitslofe, bie aus
fiengnau getommen roaren, um beim
Sunbesrat für bie ©rrtdfiung einer
(Ebaud)cs=Sobrif in £engnau ein3utreten.
Der betreffeitbe fgabritant hatte 00m
Sunbesrat einen ablehnenbeu Sefdjeib
erhalten, ba oorberbanb bie ©rridjtung
neuer ilbrenfabriten unterfagt ift. ©att3
abgefeben baoon, arbeiten audj bie bc=

reits beftebenben ©baud)es=tgabrifeit nicht
ooll unb für eine neue Sabril in £eng=
nau beftanb leine Susfid)t auf ©.rport»
möglicbteiten. Sunbesrat Obredjt emp»
fing eine aus 6 Stitgliebern beftetjenbe
Delegation ber Srbeitslofen unb fetjte
ihnen bie ©rünbe ber S'blcfjnung aus»
einattber. Die Delegation nahm feine
Susfiibnutgen oerftänbnispoll entgegen
unb Sefpredjuttg, toie Demonftration
oerliefen oolltommen ruhig.

Die llnioerfitcit Sern erhielt
ant 18. 3anuar 001t unbetannter Seite
burd) bie Soft Sr. 2000 mit ber 3toed=
beftintmung „Sür bie Sammlungen".
Das Seftorat befd)lof?, mit biefer
Summe einen Sonbs an3ulegen, ber bett
Sammlungen aller Satultäten sugute
tommen foil.

-f gcictilid; lit),
alt £cl)tcr, 1858—1935.

HBer feine 3ufle»b int Sreitenrainquartier
oetbradjt tjat, als es nod) uidjt fo bid>t beoöl»
feit mar tote beute, für beit 3äf)lt bie ftramme

DIE BERNER WOCHE

©eftalt bes Beiyters Utj ju feinen unoergefi»
lidfett ©rinnerungen. ©r hatte etwas Strenges,
faft Unnahbares an ficij, to0f)I ein Htadjllang an
feine harten 3ugenbjai)re. Sßer aber fein Scr»
trauen genof;, ber fdfaijte feinen geraben ©ha»
ratter, fein tiefes ©mpfinben für bie Uranien
unb Sebriidten unb feine Strbeitsfreubigteit.

Sfiüt; ocrioaift laut ber am 6. gebruar 1858
geborene griebrid) Uij fpäter nad) Diündjem

t griebrid) Hit-

bttd)fee, wo er, jwanäigjährtg, 31101 tpriutar»
leerer patentiert ttntrbe. ©r gehörte 311 ber
oierjigjten sptontotioit bes Seminars, unb es ift
bejeidpieitb für fein 1jßfIicC>t$}efü^I unb feine
Vüitttlidjfcit, baft er bei bett fpätern 4ko'uo»
tionsäufaminentünften nie gefehlt t;at. Kaum
junt Üehrer patentiert, fantt er im Sommer 1878
bereits in SRcngiftorf Sdptie galten. 311t ba»

rattffolgenben UBiuier Begegnen mir ihm ait
ber iprimarfchule 3t%emSapiermühte. 1885
tuirb er an bie <J3rimarfd}uIe Sreitenrain ge»
toählt- SÜBäljrenb insgefamt 44 gahrert hat er
Sdptie gehalten, ©ine lange 3eit unb bod)
ein Segen unb ein 3uugborn für bett, beut bie
3ugenb auuertraut ift. 1922 lief; er fid) aus
2Utersriidfid;tcu in ben tRuheftaub tterfeljeu.

1890 hatte et fid) mit grau 3ba Sd>odj
uerheiratet. Üln biefe prächtige grau, bie leibet
fd)on im Kriegsjaht 1914 itjre Sieben tter=
laffett mufete, hat ber Sdpeibenbe ebeufo au=
genehme ©rinnerungett uiie an ihren ©hemanm
illis §ebamme tant fie in oiele gamüien, uturbe
oertraut mit ben Cuarttcrbeutohuern, benen fie
mandjeu guten Diät, oiel (iebe ÎBorte unb auch
manch flute Hat fo nebenher äuteil werben liefj.
Der frühe §infd)eib feinet ©efäl)rttn ift gtieb»
rid) Uli ifeljr nat)e gegangen.

Sein innerftes äßefett erfdjilofj fid) int ©e=
fang, gmmer ein guter Sänger ging er im
Krcife feiner Üieberfreunbe aus fid) heraus.
Seit 1889 toar er ber fpätere „Unfehlbare"
— fDlitglieb ber iBerner Sicbertafel. getner ge=
hörte er 3eit feines Bebens bem SOtännerdjiOr
3corbquartter ait. ©s toar bics ber frühere SJlän»
ttcrd)or „geloetia". 1928 tourbe ihm bie eibge»
nöffifdje Sdngeroeteranenfdjaft oetlichen. 1891
bis 1901 leitete er bte ©efangsfeltton besbeutfdfen
Dlrbeiterbunbes, ungefähr jtir fetben 3eit ben
©einifd)ten ©hör bes grapl)tfd)eit ©eroerbes, oott
1899—1910 bte ©efangsfettion ber äßerlmeifter,
ooit 1891—1911 bte ber ^ßoftangeftetlten. îlud)
bie ©efanigsfeltionen bes Quobltbet, bes 2urn=
üubs ®rcitenratit, bes Stabtturnoereins, bes
fiorratne»®rettenratnturnoeretns unb bes ®ud)»
binberfadjoereiné finb toüi)renb längerer 3^'t
oon ihm geleitet roorbett. Sietdje ©ijren tjat ihm
biefe 'Xätigieit am Bteb unb an ber fOiufit etn=

gebrad)t. Dantbar, aber ohne Ueberijebung t)at
er fie entgegengenommen.
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Sein Beben erfi eigentlich! ausgefüllt hat er
mit feiner opferbereiten Blrbeit ant Kraulen»
faffentoefeit. StBährciib oolleit fünfzig gahren,
1884—1934, beforgte er — uad) bem Urteil
eines fUiitarbeiters biefer gnftttuiion — „unuittev»
brodjen unb mit oorbilMidjer ipünltlicl)teit alle
Kleinarbeit unfercr Seition Borraine ber Kran»
tenlaffe bes Kantons Sern". gürtoaI>r, ein fd)ö=
nes 3®ugnis im Dienfte ber Dlädjftenliefie.
bettfalts braucht es eine unenblidfe ©ebttlb, um
immer mieber neue Kraft für biefe Üirbeit ju
finbett.

2tm 21. ©hriftmonat 1935 ift griebrid) Ui)
au einer Sjerslähmung oerfdjieben. 3lm Sonn»
tag ,31100t Çatte er nodj an ber äßiebergabe bes

Sänbelfcheit Cratoriums „Der iOieffias" als
Sänger .ber Seiner Biebertafel mitgetoirit. gür»
wahr, ein fdjöner 5lbfd)Iufî für eilten Sänger.

griebrid) Ut) gehörte 311 bcit Stilten in un»
ferem Banbc. Sic fiitb bic feften Stütjen un»
fetes fficmeinuiefens, treu, jtioeriaffig, gerecht unb
aufprud'sios. J.O.K.

Der erjte Spatenftid) am D i e r »

pari D ä f) I f) ö 131 i mürbe am 12. ge=
bruar morgens ausgeführt. Die 95Ia=
nterungsarbetten begannen beim Däbl»
böl3li»9Ieftaurant. Die Arbeiten merben,
ba iomol)! 23unb toie 5tanton ihre Sub»
oeniton oon 50,000 refp. 25,000 fgran»
!en 3ugefagt haben, in einem 3uge burd)»
geführt merben. Das 93auprogramm
fieht eine 23au3eit bis Sliitte UJlat 1937
oor. Die ©röffnuug ift für ben 1. 3uni
1937 oorgefehen. 3u ben allererflen 9tr»
beiten gehört bie Verbreiterung bes
Spasierroeges .an ber 9Iare auf eine
Sreite oon 3 KRetern.

©eitorben ift in ber Stabt trn Hilter
oon 62 3ahren ber betannte 51aufmann
unb 5täfel)änbler ©ruft oon EDIü£)
leiten, ©r mar ein begeifterter Sport»
flieget unb roirb unter ben Sportfliegern
eine bebeutenbe £üde hinteriaffen. ©r
ftarb an ben fgoigen einer Verlegung,
bie er fid) burdji Htusgieiten auf ber
Dreppe 311 feinem 51äfetelier 3nge3ogen
hatte. — 3m Hilter oon 46 3ahren ftarb
ber ftabtbetanute EDIelggermeifter Sans
Herrmann an ben folgen eines Schlag»
anfailes. Von fetner Veiiebtbeit 3eugten
bie maffenhaften Vlumengeroinbe, bie
bei feiner Veerbigung auf ben Sarg
niebergelegt mürben. ~— £etjte Hßoche
oerfdjieb and), nod) fgrau Direttor Hßph»
mann, bie ©attin bes geroefenen Di»
rettors ber Sd)roei3ertfd)en 51äfeunton.

©in 25jährtges Dieitftmäbdien, bas
nad) breieinhaibjähriger Dienfiseit megen
einer unbebadjtcn Dat friflios entiajfen
roorben mar, ging in bie HIare. Die
£eid)e tonnte am 11. gebruar beim
Stauroebr Diefenau geborgen merben.

_
Hirn 16. jgebruar feierte Vrof. Dr.

S. äRauberli in befter ©cfunbheii
feinen 60. ©eburtstag im intimfien fga»
miiientreife. Vrofeffor Dr. Sigmunb
ÎRauberlt rourbe 1876 als Sohn eines
Htngefteliten ber girnta Valip in Sd)ö»
ttenroerb geboren, ©r befud)te bie 51an»

tonsfd)iiIe in Soiothurn unb rnirtte bann
0011 1902—1922 an ber folothurnifdjen
5Iantonsfd)uie als £ehrer, bic ihm übri»
gens aud) bie ©inriebtung ihrer tieinen
Sternmarte oerbantt. 1910 habilitierte
er ftd) als Vnoatbo3ent an ber Serner
.llnioerfttät, 1918 rourbe er anfeerorbent»
liehet Vrofeffor unb 1922 30g er als
Crbinartus enbgüitig nad) Sern.
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Im Wettbewerb zur Erlangung von
Entwürfen für den Umbau des Na-
si no- und Theaterplatzes sind
59 Entwürfe eingelangt, die die Haupt-
wache beibehalten und 28, bei welchen
die Hauptmache entfernt würde. Das
Preisgericht hat folgenden Entscheid ge-
fallt: Lösung mit Erhaltung der Haupt-
wache: I. Rang: Projekt Nr. 8, Neun-
wort „Ring i der Thetti", Fr. 2800.
Verfasser: Ma.r Zeerleder, Architekt,
Bern, Adolf Wildbolz, Architekt, Bern.
2. Rang: Projekt Nr. 28, Nennwort
,,Sanierung", Fr. 2500. Verfasser: P.
Tinguely, Architekt, Liebefeld. 3. Rang:
Projekt Nr. 59, Nennwort ,,Jni Geiste
Sprünglis", Fr. 1700. Verfasser Ernst
Salchli, Architekt, Bern. Lösung mit
Entfernung der Hauptwache: 1. Rang:
Projekt Nr. 63, Nennwort „Im Geiste
Berns", Fr. 3500. Verfasser: Hans
Weis;, Architekt. Bern. 2. Rang: Pro-
jekt Nr. 53. Nennwort „Cas", Fr. 1300.
Verfasser: Peter Lanzrein, Architekt,
Thun, Henry Darelhofer, Architekt,
Bern. Die Projekte Nr. 69, Nennwort
„Bern bleibt Bern II", und Nr. 29,
Nennwort „Ehre das Alte, ehre das
Neue" werden dem Eemeinderat zum
Ankauf mit je Fr. 1000 empfohlen. Die
Projekte werden vom 18.—27. Fe-
bruar in der Aula des städtischen Gym-
nasiums im Nirchenfeld ausgestellt. Die
Ausstellung ist täglich von 9 — 12 und
von 14—17 Uhr geöffnet.

Am 13. Februar, nachmittags 2 Uhr,
versammelten sich vor dem Bundeshaus
etwa 150 Arbeitslose, die aus
Lengnau gekonnneu waren, um beim
Bundesrat für die Errichtung einer
Ebauches-Fabrik in Lengnau einzutreten.
Der betreffende Fabrikant hatte vom
Bundesrat einen ablehnenden Bescheid
erhalten, da vorderhand die Errichtung
neuer Uhrenfabriken untersagt ist. Ganz
abgesehen davon, arbeiten auch die be-
reits bestehende» Ebauches-Fabriken nicht
voll und für eine neue Fabrik in Leng-
nau bestand keine Aussicht auf Export-
Möglichkeiten. Bundesrat Obrecht emp-
fing eine aus 6 Mitgliedern bestehende
Delegation der Arbeitslosen und setzte
ihnen die Gründe der Ablehnung aus-
einander. Die Delegation nahm seine
Ausführungen verständnisvoll entgegen
und Besprechung, wie Demonstration
verliefen vollkommen ruhig.

Die Universität Bern erhielt
am 18. Januar von unbekannter Seite
durch die Post Fr. 2000 mit der Zweck-
bestimmung „Für die Sammlungen".
Das Rektorat beschloß, mit dieser
Summe einen Fonds anzulegen, der den
Sammlungen aller Fakultäten zugute
kommen soll.

s Friedrich Utz,

alt Lehrer, 1353—1925.
Wer seine Jugend im Brcitenrainquartier

verbracht hat, als es nvch nicht so dicht bevöl-
kerl war wie heute, für den zählt die stramme
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Gestalt des Lehrers Atz zu seine» unvergest-
lichen Erinnerungen. Er hatte etwas Strenges,
fast Unnahbares an sich, wohl ein Nachklang an
seine harten Jngendjahrc. Wer aber sein Vcr-
trauen genoß, der schätzte seinen geraden Cha-
rakter, sein tiefes Empfinden für die Kranken
und Bedrückten und seine Arbeitsfreudigkeit.

Früh verwaist kam der am 6. Februar 1358
geborene Friedrich Utz später nach München-

st Friedrich Utz.

buchsee, wo er, zwanzigjährig, zum Primär-
lehrer patentiert wurde. Er gehörte zu der
vierzigsten Promotion des Seminars, und es ist
bezeichnend für sein Pflichtgefühl und seine

Pünktlichkeit, daß er bei den spätern Promo-
tionszusammenkünften nie gefehlt hat. Kaum
zum Lehrer patentiert, kann er im Sommer 1378
bereits in Mengistors Schule halten. Im da-
rauffolgenden Winter begegnen wir ihm an
der Primärschule Jttigen-Papiermühle. 1335
wird er an die Primärschule Breitenrain ge-
wählt. Während insgesamt 44 Jahren hat er
Schule gehalten. Eine lange Zeit und doch
ein Segen und ein Jnngborn für den, dein die
Jugend anvertraut ist. 1922 liest er sich aus
Altersrllckfichten in den Ruhestand versetzen.

1399 hatte er sich mit Frau Ida Schoch
verheiratet. An diese prächtige Frau, die leider
schon im Kriegsjahr 1914 ihre Lieben ver-
lassen mutzte, hat der Schreibende ebenso an-
genehme Erinnerungen wie an ihren Ehemann
Als Hebamme kam sie in viele Familien, wurde
vertraut mit den Onartierbewohnern, denen sie

manchen guten Rat, viel liebe Worte und auch
manch gute Tat so nebenher zuteil werden liest.
Der frühe Hinscheid seiner Gefährtin ist Fried-
rich Utz sehr nahe gegangen.

Sein innerstes Wesen erschlost sich im Ge-
sang. Immer ein guter Sänger ging er im
Kreise seiner Liederfreunde aus sich heraus.
Seit 1839 war er der spätere „Unfehlbare"
— Mitglied der Berner Liedertafel. Ferner ge-
hörte er Zeit seines Lebens dem Männerchor
Nordquartier an. Es war dies der frühere Man-
nerchor „Helvetia". 1923 wurde ihm die eidge-
nössische Sängcrveteranenschaft verliehen. 1391
bis 1991 leitete er die Gesangssektion des deutschen
Arbeiterbundes, ungefähr zur selben Zeit den
Gemischten Chor des graphischen Gewerbes, von
1399—1919 die Gesangssektion der Werkmeister,
von 1391—1911 die der Postangestellten. Auch
die Gesangsseltionen des Quodlibet, des Turn-
klubs Brcitenrain, des Stadtturnvereins, des
Lorraine-Breitenrainturnvereins und des Buch-
binderfachvereinè sind während längerer Zeit
von ihm geleitet worden. Reiche Ehren hat ihm
diese Tätigkeit am Lied und an der Musik ein-
gebracht. Dankbar, aber ohne Ueberhebung hat
er sie entgegengenommen.
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Sein tleben erst eigentlich ausgefüllt hat er
mit seiner opferbereiten Arbeit am Kranken-
kassenwesen. Während vollen fünfzig Jahren,
1334—1924, besorgte er — nach dem Urteil
eines Mitarbeiters dieser Institution — „ununter-
brachen und mit vorbildlicher Pünktlichkeit alle
Kleinarbeit unserer Sektion Lorraine der Kran-
kenkasse des Kantons Bern". Fürwahr, ein schö-

»es Zeugnis im Dienste der Nächstenliebe. Je-
denfalls braucht es eine unendliche Geduld, um
immer wieder neue Kraft für diese Arbeit zu
finden.

Am 21. Ehristmonat 1925 ist Friedrich Utz

an einer Herzlähmung verschieden. Am Sonn-
tag zuvor hatte er noch an der Wiedergabe des

Händelschen Oratoriums „Der Messias" als
länger der Berner Liedertafel mitgewirkt. Für-
wahr, ein schöner Abschälst für einen Sänger.

Friedrich Utz gehörte zu den Stillen in un-
serem Lande. Sie sind die festen Stützen un-
seres Gemeinwesens, treu, zuverlässig, gerecht und
anspruchslos. s.<7>. X.

Der erste Spatenstich am Tier-
park DähIhöI zli wurde am 12. Fe-
bruar morgens ausgeführt. Die Pla-
nierungsarbeiten begannen beim Dähl-
Hölzli-Restaurant. Die Arbeiten werden,
da sowohl Bund wie Nanton ihre S>ub-
vention von 50,000 resp. 25,000 Fran-
ken zugesagt haben, in einem Zuge durch-
geführt werden. Das Bauprogramm
sieht eine Bauzeit bis Mitte Mai 1937
vor. Die Eröffnung ist für den 1. Juni
1937 vorgesehen. Zu den allerersten Ar-
beiten gehört die Verbreiterung des
Spazierweges an der Aare auf eine
Breite von 3 Metern.

Gestorben ist in der Stadt im Alter
von 62 Jahren der bekannte Naufmann
und Näsehändler Ernst von Müh-
l en e n. Er war ein begeisterter Sport-
flieger und wird unter den Sportfliegern
eine bedeutende Lücke hinterlassen. Er
starb an den Folgen einer Verletzung,
die er sich durch Ausgleiten auf der
Treppe zu seinem Näsekeller zugezogen
hatte. - Im Alter von 46 Jahren starb
der stadtbekannte Metzgermeister Hans
Herrmann an den Folgen eines Schlag-
anfalles. Von seiner Beliebtheit zeugten
die massenhaften Blumengewinde, die
bei seiner Beerdigung auf den Sarg
niedergelegt wurden. — Letzte Woche
verschied auch noch Frau Direktor Wytz-
mann, die Gattin des gewesenen Di-
rektors der Schweizerischen Näseunion.

Ein 25jähriges Dienstmädchen, das
nach dreieinhalbjähriger Dienstzeit wegen
einer unbedachten Tat fristlos entlassen
worden war, ging in die Aare. Die
Leiche konnte am 11. Februar beim
Stauwehr Tiefenau geborgen werden.

^Am 16. Februar feierte Prof. Dr.
S. Mauderli in bester Gesundheit
seinen 60. Geburtstag im intimsten Fa-
milienkreise. Professor Dr. Sigmund
Mauderli wurde 1376 als Sohn eines
Angestellten der Firma Vally in Schö-
nenwerd geboren. Er besuchte die Nan-
tonsschule in Solothurn und wirkte dann
von 1902—1922 an der solothurnischen
Nantonsschule als Lehrer, die ihm übn-
gens auch die Einrichtung ihrer kleinen
Sternwarte verdankt. 1910 habilitierte
er sich als Prioatdozent an der Berner
.Universität, 1918 wurde er autzerordent-
licher Professor und 1922 zog er als
Ordinarius endgültig nach Bern.
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21m 8. Februar entjtanb in einem ©e=
bäube ber Untern ©ilettemattftrafie ein
©raub, ber burdj bas (Eingreifen ber
gtuerroefjr rafdj gelöfdjt roerben tonnte.
Sit einem fiotal, bas 3ur Çabritation
oon ©obempfdjfe bient, batten fid) Der=
pentinbämpfe gebilbet, bie beim 3tn»
3ünben eines Spiritusbrenners erplo»
bierten. ©in SRann erlitt ©ranbtourtben
im ©efidjt.

Der ©lartrt, ber fidj an ber §aus»
fammlung 3ugunften ber S ä u g I i n g s
fürforge ©tiIdj!üdjie in betrüge-
rifdjer SBeife beteiligte, tonnte ermittelt
tnerben unb toirb oom ©tdjter 3ur ©er=
anttoortung ge3ogen roerben.

Die Saumtolonne oon Oberleut«
nant Gdjtoan ift in Delphi einge*
troffen unb toirb ben 2Beg nad) ©liffo=
longbi unb oon bort längs ber abria=
tifdjen Mfte norbroärts nehmen. Den
fÖtitrailleurtarren mit bem jungen 5ilm=
reporter ©las Herrmann toirb eine
©arte rtadj ©liffolongbi binüberrubern,
roäbrenb Sdjtoart unb Äorporal ©feuti
mit ben oier ©ferben unb bem £unb
über bie tief oerfdmeiten ©erg3üge nadj
bem ©olf oon Rorintb binübertoedjfeln
toerben.

Kleine Umschau
3tb roetß nun nid)t, ob bie gajtnadjt bet

ffitunb ba3U ift, baf) mit jeßt im gcbtuat bas
reinfte Spritcnroetter haben, "bet ob es mit
bent oerrüdten Älinta nun bas gattje 3dlu f°
weitergeben roitb. Xtnb bas mate meiter aud)
(ein SBunber, bernt ba mit OTeitfdjieit in un«
fetet ffiotiäbnlidjteit bie Statur fortwäßreiib tor«
rigieten unb oetbefiern, bat fie fid)'s oielteidjt
überlegt unb beult fidj: 3etjt mad)« id) es ein«

mal eine 3eitrang genau fo närrifd) mie ißt,
oielleidjt tomntt ißt bann bodj roieber jum
Scrftanb. Sber baß bermaten gaftnacßt ift,
bas ift unbeftritteu, nidjt nur, roett es fo im
Uatenber fießt, fonbern man merit es aud) an
ben Wastenbatlplafaten. Stt ben Stastenbäl«
Ien felbet rnertt man es 3'Särn roeniger, beim
ba feßlt immer irgenbetroas, toas jur gaft«
nadjt geßött. Die fleinen SMbefs unb bie
großen Damen ljätten ja bas 3^9 3üm mästen«
bältelen fdjon in fidj, jum minbeften nahmen
fie in ben Sadjfrtegsjabren, als bas Ding bei

uns erft fo eigentlich in ÜJiobe fam, einen

tüd)tigen Snlauf. Daß fie babei etroas über«
borbeten unb uielieidjt in etmas allju gewagten
Stoftümen etfdjieuett, rooßt in ber SOÎeinung,

©efidjtsmaste unb SÜlasIenfreißeit bedten bie«

fen SJtangei an Sdjletern mit bein Sdjleter
ber gaftnadjt gitäbig ju, bas ift 'ja beute audj
fdjort ein überrounbener Stanbpuntt unb auf«
fetbem fittb mir ja ooin Stranbbableben bet
gewöhnt, roeiblidje Steide in aller ii)tct gotm«
Doirenbettjeit bemunbern 31t bürfen. Der ©runb,
toarum bei uns bie SJtaslenbälte nie 311 ei«

nem fo toll, barmlos luftigen ©teignis merben,
mie 3unr Setfpiel in 3Bien, ttöln ober SDtiirtdjen,

bürfte in unfcrer fdjroerblüttgen 9JiännIii©Icit
liegen, bie abfolut tein Datent 311 Ijarmlofer
Siederei bat unb eutuieber fifdjblütig 3Ut Seite
ließt, ober aber bie ©elegenßeit beint Sdjopfe
padt unb glaubt, fid): jeßt eben alles erlauben
3u bürfen. Hub fo fommt's bei Uns nur feiten
3um eigentlichen c gaftnadjtstretben, bas ßuft«
fpiel tennen mir nidjt, mir tenneit nur bas
Drama unb bie SBorftabtpoffe.

Sa, aber es ift ja bei uns nod) (ange nidjt
SIfd)ermittmod), mir Ijaben nodj bie gan3e £>et«

renfaftnadjt unb audi bie Sauernfaftnad)t cor
uns unb fo mill id) ba leine langweilige fta«
PU3inerprebigt tjalten, fonbern hoffen, baß bie«

fes 3"br Scßtoung in bie ©efd)id)te tommt

unb es nodj SSaslenbälte geben mirb, auf
benen man alten Ärifenjantmer oergißt, fid)
„unbetannterroeife" oerliebt unb oertobt unb oßne
baraus Äonfequensen auf bas gan3e lange,
lange 3aßr ableiten 3U müffen. äBemt's enb«
ließ Reifst: „Carne vale!", bann ift ailes oer«
geffen unb oetgeben unb man freut fidj nur
meßr auf bie ttädjfte gaftnadjt. Stan fdjuftet
fidj bann mit einer rounberfdjötteit, t)aud)3arten
©rinnerung in ben grauen Sllliag bm^itt unb
menn es bie unb ba mit einem ißärdjen bodji
enbgiltig ernft gemorben fein follte, bann befto
& effet unb ein neiblofes ©Iüd für bas gan3e
Seben.

Denn „Stmerita" altein ntadji aud) uidjt
glüdlidj unb bas „Dempo" altein nocbi meni«
ger. SJlonep maten ift ja redjt gut unb fein,
aber nadj faurett ÜBod)en fottte es bodj aud)
fro|e fjcfte geben. Das ©etb fottte nie ber
Selbftsroed, fonbern immer nur bas SOÎittel
3Um 3®ede unb menn bem überall fo märe,
fo gäbe es audj batb leine Ätifen mebr. 2Ber
feine ganse ©netgie 3um ffielbmaiben oerbraudjt
bat, ber lann bann bie grüßte feinet Strbeit
auib: nid)t mebr geitiefjen. Unb enblid) unb
fdjliefilidj. tann man bod) audj bas Slüblidje
mit bent Slngenebnten oerbinben. Dermalen fin«
bet sum Seifpiet ein engiltfdj«ruffifdjer 5luttur=
austaufcb ftatt. ilnb ba fenben bie ©ngtänber
beroorragenbe ©urtamentarier nad): SRufstanb,
unb bie Sluffen fdjiden bas SDlostauer ©altett
nadj Bonbon. Unb ba glaube tdj, baß bie
engtifdjen ©arlamentarier roäbrenb ibrer Stuß«
laubtournée auf Diele taube Obren ftoßett roer«

ben, roäbrenb bie ruffifdjen ©iris überall nur
roeit geöffnete Slugen finben roerben. 3eben=
falls roerben ote ©ngtänber nod) lange nad)
Stbreife ber ftbönen Sluffinnen mit febr Diel

Spmpatbie an bie ruffifdje ftultur benten, roät)=
renb bie SHuffen, menn fie ibre ©äftc tos ftnb,
nidjts fagen roerben als „Slitfdjeroo".

3d) bin audj oolllommen einoerftanben mit
bem trebsurfadjeiiforfdjeiiben jungen Dottor, ber
ba roäbrenb eines Vortrages fagte, bie SBerfudje
am tebenben Dier Ijdtteii ber Ùrebsforfdjung
eber gefdjabet als genüßt, benn ein Statten«

magen fei eben botb etroas anberes als ein

SKenfdjenmagen. Unb als irgetibtoo im Dbur«
gauiftben ein ©emeinbeammann feine ®d)äf«
eben einbringtidj barauf aufmertfam maebte,
baß nad) bem neuen Steuergefeß eine unebr«
liebe Selbfteinfdjäßung mit ffiefängnts beftraft
toürbe, ba erbob fidj' angeblich ein lleinet
Sauer unb meinte, in biefem galle fei es roobt

am beften, gleidj eine ©rfaßroat>t für beit ©e«

meinbeoorftanb an3Uorbnen, benit man roürbe
bie Sorftanbsmitglieber roobt längee 3^'t
mebr 31t feben betommen. Unb i§ fattn, felbft
in bem gälte, baß bie ©eftbidjte maßt märe,
bem Stntragftellcr gar nidjt fo unredjt geben,
benit enblidj unb fd>[ießli(b finb felbft ©emeinbe«

ammänner audi nur SJtenfdjen unb eine nidjt
gatt3 ebtlidje Steuerbettaration ift auib nur
etroas 'SStenfdjIidjes. Unb mit ber gans un=

oerfätfdjten ©brlidjteit fdjeint es nid>t einmal
bas fdjönere, sartere unb Beffere ©ef(bled)t gans
ernft 3U nebmen. SButbe botb ftatiftif© einroaitb«

frei beroiefen, baß in Sleroport mebr grauen
gefärbte als naturfarbene §aare tragen, pm
ießten ^aßre ließen fid) bei grifeuten netto
2 ajlillionen grauen bie §aare färben unb min«

beftens ebenfo ofele beforgten biefes ffiefdjäft
in ibrem trauten §eim. Unb roenn nun ein

mit tobtrabenfdjroarsen éaateti 3Ut SBelt ge«

tommenes gräutein plößlitb mit ti3ianrotem ©e-

fieber auftaudjt, fo ift bas botb unbebingt eine

Sorfpiegetung falfdjer Datfadjen.
Dagegen ift es aber eine gans unbeabfidjtigte

Serfdjteierung 0011 Datfadjen, roenn man sunt

Sèifptel Äatjen unb gütbfen alte ©rcueltaten

gegen ibre unfcbulbtgeu SJlittiere in bte Sdpdje
fdjiebt. Äaßeit bürfteu sroar, befonbers gegen

tbre gefieberten »litbrüber unb Smitfdjroejtern,

io mandje Untat auf bem ©eroiffen IjaBen,

aber ftbließlitb ftnb Uräben, ©Iftern unb fogar
meine ßieblinge, bie Stmfetn, autb Slefträuber.
Unb übrigens legt fitb ein faites Süft unbebingt

lieber auf ein marines ©täßtben unb oerbaut,

anftatt baß es, rote ein angeblidjet 3<tger einmal
in einem Statte behauptete, auf bie ifjodjwitb«
jagb geßt. Daß es beim gelbmaufen bie unb
ba ein junges Jiäsdjen mitlaufen täßt, bas
mill itb' gar nidjt abftreiten, ebenfotoentg rote
ber gudjs, ber autb ein eifriger SKaufer ift, roas
fdjon ber Umftanb beroeift, baß jüngft eine ju«
raffifdje ©emeinbe eine Sergiftungsattion ge«
gett getbmäufe burebfübrte unb babei autb 17
gütbfe braufgingen, bie eben oergiftete SJläufe
gefrübftüdt hätten. Sla, unb roas bte $ästben
anbelangt, fo ift bod) autb bie ©efd)id)te oon
ber tapferen alten ^äftti befannt, bie einett
Stortb, ber ihr bie Uleinen tauben rooillte,
mit ben Sorberpfoten totobifeigte. Stud) Set;
terli, ber alte 3äset, fagt ooin gutbs, baß et
fitb t)a«Ptfäd)ticb oon SSiäufen nähre, aber audj
ungezählte SJlaitäfer oerftfjftnge. güt bie fjagb
fei er übrigens, burd) Sefeitigung altes tränten
unb feudjenoerfdjleppenbett SBitbes febr nüßti^.
Unb ber fjunb, ber „ältefte unb treuefte greunb
bes SKenftben", ift autb N>d)t immer ein SJlu«

ftertnabe. 3üngft jerriiffen im Sremgartenroalbe
ein alter Slattenfänger unb ein junger Sd)äfet
eine trächtige. Stebgeiß unb cor Äutsem biß
in SBafen ein Stbaferbunb 40 §übner tot.
Deshalb aber bie §unbe in Saufdj unb Sogen
oerurteilen 3U roollett, roäre bod) ein Unfinn,
gibt es bod) felbft unter ben SJtenfdjen Sttiaffen«
mörber. Deswegen fällt es aber botb nieman«
ben ein, bie Sernitbtung ber ©efatntmenftbbeit
3U fotbern.

Unb jeßt mitten in ber fÇaftnadjtsjeit 3ügett
aud) ber Sölterbunb in fein neues "©atais,
mit ben 900 Suteaus, bie alte 900 miteinan«
ber roobt taum t'mftanbe fein bürften, einen
3utunftstrieg 3U oerbittbern. Droßbem fießt
bie gan3e SBelt boffnungsooll auf bie Serooßnet
unb Setoobnerinnen biefex Sureaus. Unb unter
ben Setoobnerinnen foil es fo bitbfdjöne ©rem«

plate geben, baß, wie ein Spötter beßaup«
tete, es fbon ber Slüße roert wäre, roegen
einer ober ber anberett einen 3roeiten trojani«
ftßen Urieg 3U beginnen wie ernft um bie fdjöne
geletia. Stber troß aller biefer trüben Sus«
fidjten follte fid) botb teine metner ftbönen
Beferiniten autß nur oon einem einjigen Sias«
tenbalt abßalten laffett, benn man tann bod)
nie roiffen, toie es no^ tommt.

©briftian ßuegguet.

Fastnacht.
gaftnadjt ijt's, bodj in ber Stabt
3ft es ftill unb buntel,
SInftatt Sarrenf^etten l)ött
Steift man nur ©emuntet:
„Das ift fdjlimm unb bas ift böf,
©ar nidjts roitt meßt taufen,
Unb oom Segen tommt man nur
3mmet tn bie Draufen."

Sürger oon bent ffllagiftrat
Sagt, meift nnsufrieben:
„2Beiß ja bod; nidjt, roas et roitt,
3ft 3U unentfebieben."
Der will roeidj unb ber will ßätt,
Slnbers roitt es jeber,
Der trumpft mit bem ffltunbe auf,
ÎInb'rer mit ber gebet.

Sürger ift feßr rejigniert,
So er etwas älter,
Seßt fitß gleti© 3um Ofen ßin,
SBirb's nur etroas tälter.
So er jünger, totll er nid)t
fiänger meßt parieren,
Sagt: ,,©s ging oiet befjer botß,
ßieß' man uns regieren."

Uut3, bte ÜBelt ftedt obneßtn
§eute oolter Sarren,
gebet 3toeite — fo roie fo -

§at audi feinen Sparren.
Sites miefepetert '

nur,
SBilt bem großfinn roeßren,
gaftnatßts3eit ift gan3 Beftimmt
§eut' tein — Sottsbegeßren. § 0 11 a.
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Am 8. Februar entstand in einem Ge-
bände der Untern Mlettemattstraße ein
Brand, der durch das Eingreifen der
Feuerwehr rasch gelöscht werden konnte.
In einem Lokal, das zur Fabrikation
von Bodenwichse dient, hatten sich Ter-
pentindämpfe gebildet, die beim An-
zünden eines Spiritusbrenners erplo-
vierten. Ein Mann erlitt Brandwunden
im Gesicht.

Der Mann, der sich an der Haus-
sammlung zugunsten der Säuglings-
fürsorge-Milchküche in betrüge-
rischer Weise beteiligte, konnte ermittelt
werden und wird vom Richter zur Ver-
antwortung gezogen werden.

Die Saumkolonne von Oberleut-
nant Schwarz ist in Delphi einge-
troffen und wird den Weg nach Misso-
longhi und von dort längs der adria-
tischen Küste nordwärts nehmen. Den
Mitrailleurkarren mit dem jungen Film-
reporter Mar Herrmann wird eine
Barke nach Missolonghi hinüberrudern,
während Schwarz und Korporal Pfeuti
mit den vier Pferden und dem Hund
über die tief verschneiten Bergzüge nach
dem Golf von Korinth hinüberwechseln
werden.

kleine Ilmsàau
Ick weiß nun nicht, ab die Fastnacht der

Grund dazu ist, daß wir jetzt im Februar das
reinste Aprilenwetter haben, oder ob es mit
dem verrückten Klima nun das ganze Jahr so

weitergehen wird. Und das wäre weiter auch
kein Wunder, denn da wir Menschen in un-
screr Gottähnlichkeit die Natur fortwährend kor-
rigieren und verbessern, hat sie sich's vielleicht
überlegt und denkt sich: Jetzt mache ich es ein-
mal eine Zeitlang genau so närrisch wie ihr,
vielleicht kommt ihr dann doch wieder zum
Verstand. Aber daß dermalen Fastnacht ist,
das ist unbestritten, nicht nur, weil es so im
Kalender steht, sondern man merkt es auch an
den Maskenballplakaten. An den Maskenbäl-
len selber merkt man es z'Bärn weniger, denn
da fehlt immer irgendetwas, was zur Fast-
nacht gehört. Die kleinen Mädels und die
großen Damen hätten ja das Zeug zum masken-
bällelen schon in sich, zum mindesten nahmen
sie in den Nachkriegsjahren, als das Ding bei

uns erst so eigentlich in Mode kam, einen

tüchtigen Anlauf. Daß sie dabei etwas über-
bordeten und vielleicht in etwas allzu gewagten
Kostümen erschienen, wohl in der Meinung,
Gesichtsmaske und Maskenfreiheit deckten die-
sen Mangel an Schleiern mit dem Schleier
der Fastnacht gnädig zu, das ist ja heute auch
schon ein überwundener Standpunkt und aus-
serdem sind wir ja vom Strandbadleben her

gewöhnt, weibliche Reize in aller ihrer Form-
vollendetheit bewundern zu dürfen. Der Grund,
warum bei uns die Maskenbälle nie zu ei-

nem so toll, harmlos lustigen Ereignis werden,
wie zum Beispiel in Wien, Köln oder München,
dürfte in unserer schwerblütigen Männlichkeit
liegen, die absolut kein Talent zu harmloser
Neckerei hat und entweder fischblütig zur Seite
steht, oder aber die Gelegenheit beim Schöpfe
packt und glaubt, sich jetzt eben alles erlauben
zu dürfen. Und so kommt's bei uns nur selten

zum eigentlichen c Fastnachtstreiben, das Lust-
spiel kennen wir nicht, wir kennen nur das
Drama und die Vorstadtposse.

Na, aber es ist ja bei uns noch lange nicht
Aschermittwoch, wir haben noch die ganze Her-
renfastnacht und auch die Bauernfastnacht vor
uns und so will ich da keine langweilige Ka-
puzinerpredigt halten, sondern hoffen, daß die-
ses Jahr Schwung in die Geschichte kommt

und es noch Maskenbälle geben wird, auf
denen man allen Krisenjammer vergißt, sich
„unbekannterweise" verliebt und verlobt und ohne
daraus Konsequenzen auf das ganze lange,
lange Jahr ableiten zu müssen. Wenn's end-
lich heißt: „Garne vale!", dann ist alles ver-
gessen und vergeben und man freut sich nur
mehr auf die nächste Fastnacht. Man schuftet
sich dann mit einer wunderschönen, hauchzarten
Erinnerung in den grauen Alltag hinein und
wenn es hie und da mit einem Pärchen doch
endgiltig ernst geworden sein sollte, dann desto
besser und ein neidloses Glück für das ganze
Leben.

Denn „Amerika" allein macht auch nicht
glücklich und das „Tempo" allein noch wem-
ger. Money maken ist ja recht gut und fein,
aber nach sauren Wochen sollte es doch auch
frohe Feste geben. Das Geld sollte nie der
Selbstzweck, sondern immer nur das Mittel
zum Zwecke und wenn dem überall so wäre,
so gäbe es auch bald keine Krisen mehr. Wer
seine ganze Energie zum Geldmachen verbraucht
hat, der kann dann die Früchte seiner Arbeit
auch nicht mehr genießen. Und endlich und
schließlich kann man doch auch das Nützliche
niit dem Angenehmen verbinden. Dermalen sin-
det zum Beispiel ein englisch-russischer Kultur-
austausch statt. Und da senden die Engländer
hervorragende Parlamentarier nach Rußland,
und die Russen schicken das Moskauer Ballett
nach London. Und da glaube ich, daß die
englischen Parlamentarier während ihrer Ruß-
landtournêe auf viele taube Ohren stoßen wer-
den, während die russischen Girls überall nur
weit geöffnete Augen finden werden. Jeden-
falls werden oie Engländer noch lange nach

Abreise der schönen Russinnen mit sehr viel
Sympathie an die russische Kultur denken, wäh-
rend die Russen, wenn sie ihre Gäste los sind,
nichts sagen werden als „Nitschewo".

Ich bin auch vollkommen einverstanden mit
dem krebsursachensorschenden jungen Doktor, der
da während eines Vertrages sagte, die Versuche
am lebenden Tier hätten der Krebsforschung
eher geschadet als genlltzt, denn ein Ratten-
magen sei eben doch etwas anderes als ein

Menschenmagen. Und als irgendwo im Thür-
gauischen ein Gemeindeammann seine Schäf-
chen eindringlich darauf aufmerksam machte,
daß nach dem neuen Steuergesetz eine unehr-
liche Selbsteinschätzung mit Gefängnis bestraft
würde, da erhob sich angeblich ein kleiner
Bauer und meinte, in diesem Falle sei es wohl
am besten, gleich eine Ersatzwahl für den Ge-
meindevorstand anzuordnen, denn man würde
die Vorstandsmitglieder wohl längee Zeit nicht
mehr zu sehen bekommen. Und ich kann, selbst

in dem Falle, daß die Geschichte wahr wäre,
dem Antragsteller gar nicht so unrecht geben,
denn endlich und schließlich sind selbst Gemeinde-
ammänner auck nur Menschen und eine nicht

ganz ehrliche Steuerdeklaration ist auch nur
etwas Menschliches. Und mit der ganz un-
verfälschten Ehrlichkeit scheint es nicht einmal
das schönere, zartere und bessere Geschlecht ganz
ernst zu nehmen. Wurde doch statistisch einwand-

frei bewiesen, daß in Newyork mehr Frauen
gefärbte als naturfarbene Haare tragen. Im
letzten Jahre ließen sich bei Friseuren netto
2 Millionen Frauen die Haare färben und min-

destens ebenso viele besorgten dieses Geschäft

in ihrem trauten Heim. Und wenn nun ein

mit kohlrabenschwarzen Haaren zur Welt ge-
kommenes Fräulein plötzlich mit tizianrotem Ge-

fieder auftaucht, so ist das doch unbedingt eine

Vorspiegelung falscher Tatsachen.
Dagegen ist es aber eine ganz unbeabsichtigte

Verschleierung von Tatsachen, wenn man zum
Beispiel Katzen und Füchsen alle Greueltaten

gegen ihre unschuldigen Mittiere in die Schuhe

schiebt. Katzen dürften zwar, besonders gegen

,hre gefiederten Mitbrllder und Mitschwestern,

so manche Untat auf dem Gewissen haben,

aber schließlich sind Krähen, Elstern und sogar

meine Lieblinge, die Amseln, auch Nesträuber.

Und übrigens legt sich ein sattes Bllsi unbedingt

lieber aus ein warmes Plätzchen und verdaut,

anstatt daß es, wie ein angeblicher Jäger einmal
in einem Blatte behauptete, auf die Hochwild-
jagd geht. Daß es beim Feldmausen hie und
da ein junges Häschen mitlaufen läßt, das
will ich gar nicht abstreiten, ebensowenig wie
der Fuchs, der auch ein eifriger Mauser ist, was
schon der Umstand beweist, daß jüngst eine ju-
rassische Gemeinde eine Vergiftungsaktion ge-
gen Feldmäuse durchführte und dabei auch 17
Füchse drausgingen, die eben vergiftete Mäuse
gefrühstückt hatten. Na, und was die Häschen
anbelangt, so ist doch auch die Geschichte von
der tapferen alten Häsin bekannt, die einen
Storch, der ihr die Kleinen rauben wollte,
mit den Vorderpfoten totohrfeigte. Auch Vet-
terli, der alte Jäger, sagt vom Fuchs, daß er
sich hauptsächlich von Mäusen nähre, aber auch
ungezählte Maikäfer verschlinge. Für die Jagd
sei er übrigens, durch Beseitigung alles kranken
und seuchenverschleppenden Wildes sehr nützlich.
Und der Hund, der „älteste und treueste Freund
des Menschen", ist auch nicht immer ein Mu-
sterknabe. Jüngst zerrissen im Bremgartenwalde
ein alter Rattenfänger und ein junger Schäfer
eine trächtige Rehgeiß und vor Kurzem biß
in Wasen ein Schäferhund 40 Hühner tot.
Deshalb aber die Hunde in Bausch und Bogen
verurteilen zu wollen, wäre doch ein Unsinn,
gibt es doch selbst unter den Menschen Massen-
Mörder. Deswegen fällt es aber doch nieman-
den ein, die Vernichtung der Gesamtmenschheit
zu fordern.

Und jetzt mitten in der Fastnachtszeit zügelt
auch der Völkerbund in sein neues "Palais,
mit den 900 Bureaus, die alle 900 miteinan-
der wohl kaum imstande sein dürften, «inen
Zukunstskrieg zu verhindern. Trotzdem sieht
die ganze Welt hoffnungsvoll auf die B^iohner
und Bewohnerinnen dieser Bureaus. Und unter
den Bewohnerinnen soll es so bildschöne Crem-
plare geben, daß, wie ein Spötter behaup-
tete, es schon der Mühe wert wäre, wegen
einer oder der anderen einen zweiten trojani-
schen Krieg zu beginnen wie einst um die schöne

Helena. Aber trotz aller dieser trüben Aus-
sichten sollte sich doch keine meiner schönen
Leserinnen auch nur von einem einzigen Mas-
kenball abhalten lassen, denn man kann doch
nie wissen, wie es noch kommt.

Christian Luegguet.

ksstnsàt.
Fastnacht ist's, doch in der Stadt
Ist es still und dunkel,
Anstatt Narrenschellen hört
Meist man nur Gemunkel:
„Das ist schlimm und das ist bös',
Gar nichts will mehr laufen,
Und vom Regen kommt man nur
Immer in die Traufen."

Bürger von dem Magistrat
Sagt, meist unzufrieden:
„Weiß ja doch nicht, was er will,
Ist zu unentschieden."
Der will weich und der will hart,
Anders will es jeder,
Der trumpft mit dem Munde auf,
And'rer mit der Feder.

Bürger ist sehr resigniert,
So er etwas älter,
Setzt sich gleich zum Ofen hin,
Wird's nur etwas kälter.
So er jünger, will er nicht
Länger mehr parieren,
Sagt: „Es ging viel besser doch,

Ließ' man uns regieren."

Kurz, die Welt steckt ohnehin
Heute voller Narren,
Jeder zweite — so wie so

Hat auch seinen Sparren.
Alles missepetert nur,
Will dem Frohsinn wehren,
Fastnachtszeit ist ganz bestimmt
Heut' kein — Volksbegehren. H otta.
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